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Bilanzen

Landesbanken 
2010/2011
Bisheriger Geschäftsverlauf 2011 im 
Rahmen der Planzahlen – weiterer Ab-
bau von Risikoaktiva – Aufregung um 
den Stresstest der EBA – Verkauf der 
Deka-Bank-Anteile – Neuordnung der 
WestLB – Warten auf Brüsseler Beihil-
feentscheidungen 

Wenn diese Ausgabe erscheint, werden die 
acht deutschen Landesbanken ihre Halb-
jahresergebnisse 2011 veröffentlicht ha-
ben. Als Grundlage für einen verlässlichen 
Ausblick auf das Gesamtjahr können diese 
Zahlen diesmal freilich kaum dienen. Denn 
die starken Marktturbulenzen an den Bör-
sen und die dadurch weiter verstärkte Ver-
unsicherung über die Widerstandsfähigkeit 
des weltweiten Bankensystems haben erst 
im August eingesetzt. So dürfen die Lan-
desbanken zwar von einem ersten Halbjahr 
berichten, das ihren Planungen weitge-
hend entsprochen oder sie sogar übertrof-
fen hat. Aber für den weiteren Jahresver-
lauf sind sie ebenso wie die täglich im 
Blickfeld der aktuellen Bewertung stehen-
den börsennotierten Banken stark von der 
weiteren Entwicklung an den Kapitalmärk-
ten abhängig.

Eine durchgängige Tendenz des laufenden 
Geschäftsjahres bleibt bei den Landesban-
ken in jedem Falle der weitere Abbau der 
Risikoaktiva. Bei den von der EU-Kommis-
sion unter dem Aspekt der Beihilfe beson-
ders genau beobachteten und geprüften 
Instituten LBBW, Bayern-LB, WestLB und 
HSH-Nordbank ist dies ein ständiges The-
ma ihrer (Quartals-)Berichterstattung. So 
meldet beispielsweise die LBBW im ersten 
Quartal des laufenden Jahres von einer 
Rückführung der Risikoaktiva von 121 auf 
116 Milliarden Euro. Und die Bayern-LB 
nennt für den Zeitraum vom Stichtag 2008 
bis Ende des ersten Quartals 2011 eine 
Rückführung ihrer Risikopositionen von 
198 auf 117 Mrd. Euro.

Die klare Ausrichtung auf die Kernge-
schäftsfelder und der systematische Abbau 
von Randbereichen, sei es in Restrukturie-
rungseinheiten oder durch die Auslage-

rung in eine Abwicklungsanstalt, wie bei 
der WestLB geschehen, sehen sich die Lan-
desbanken auch durch den im ersten Halb-
jahr durchgeführten Stresstest der Euro-
päischen Bankenaufsicht (EBA) bestätigt, 
dessen Ergebnisse Mitte Juli 2011 veröf-
fentlicht wurden. Allein die Helaba hat es 
der EBA untersagt, ihre Ergebnisse öffent-
lich zu machen, nachdem die EBA darauf 
bestanden hatte, die im laufenden Basel-
III-Prozess noch bis 2012 als Kernkapital 
geltenden Stillen Einlagen in dem Test 
nicht anzuerkennen. Alle anderen in den 
Test einbezogenen sechs Landesbanken – 
die Saar-LB gehörte nicht zu diesem Kreis 
– haben den Anforderungen an die Kern-
kapitalquote unter den angenommenen 
Stressszenarien mit Werten zwischen 5,5% 
für die HSH Nordbank und 10,4% für die 
Landesbank Berlin entsprochen und sehen 
sich dementsprechend gegenüber den 
Widrigkeiten schwieriger Marktbedingun-
gen gut gewappnet. Unter Einbeziehung 
der Stillen Einlagen, die im Zuge der Um-
setzung von Basel III fristgerecht den An-
forderungen nach gehärtet werden sollen, 
gilt auch für die Helaba. 

Eine willkommene Stärkung der Kapitalba-
sis beziehungsweise eine erhebliche Eigen-
kapitalentlastung hat den Landesbanken 
im ersten Halbjahr der Verkauf ihres insge-
samt 50-prozentigen Deka-Bank-Anteils 
an die Sparkassen gebracht. Nach vielen 
Diskussionen über die Vorteile einer Allein-
eigentümerschaft durch die Ortsbanken 
und langwierigen Verhandlungen um die 
Bewertung der zentralen Fondsgesellschaft 
wurden im April die Verträge über den Er-
werb des 50-prozentigen Anteils der Lan-
desbanken durch die Sparkassen unter-
zeichnet, und in der zweiten Juniwoche 
wurde die Transaktion endgültig vollzogen. 
Der Kaufpreis für die übernommenen An-
teile betrug 2,3 Mrd. Euro. Davon wurden 
rund 1,3 Mrd. Euro durch die Sparkassen 
aufgebracht. Zudem hat die Deka-Bank für 
rund 1 Mrd. Euro eigene Anteile von den 
Landesbanken zurückgekauft. 

Durchaus von größerem Einfluss auf den 
gesamten Landesbankensektor war zudem 
die kurz vor Sommeranfang bekannt gege-
bene Einigung über die Zukunft der 
WestLB. Die Eigentümer der WestLB haben 
sich seinerzeit mit der Bundesanstalt für 

Finanzmarktstabilisierung (FMSA), der Ers-
ten Abwicklungsanstalt (EAA) und der 
WestLB auf die Eckpunkte zur Restruk-
turierung der Düsseldorfer Landesbank 
 geeinigt. 

Demnach soll das Sparkassenverbundge-
schäft einschließlich des mittelständischen 
Firmenkundengeschäfts mit einer veran-
schlagten Bilanzsumme von 40 bis 45 Mrd. 
Euro und verbleibenden Risikoaktiva von 
knapp 8,3 Mrd. Euro Mitte kommenden 
Jahres auf eine weitere von der Sparkassen-
Finanzgruppe getragene und kapitalisierte 
Verbundbank übertragen werden, die rund 
400 Beschäftigte haben soll. Ebenfalls bis 
zum 30. Juni 2012 kann die WestLB weitere 
Geschäftsfelder veräußern (siehe auch Ge-
spräch des Tages, HSBC Trink aus). Aktivi-
täten, die bis zum Ende dieses Zeitraums 
 keinen Käufer finden, soll dann die Erste 
Abwicklungsanstalt (EAA) übernehmen. Die 
WestLB selbst soll künftig als Service- und 
Portfoliomanagement-Bank (SPM-Bank) 
für die Verbundbank der Sparkassen-Fi-
nanzgruppe und für die Erste Abwicklungs-
anstalt (EAA) tätig sein und auch Servicing 
für Portfolios Dritter erbringen. 

Auch wenn für zwei Jahre Servicing-Ver-
träge für die Verbundbank abgeschlossen 
sind, der Kooperationsvertrag mit der EAA 
bis 2016 verlängert wird und das Land 
Nordrhein-Westfalen (NRW) die alleinige 
Eigentümerverantwortung für die WestLB 
übernimmt, sind die Landesbanken und die 
Sparkassenorganisation als Ganzes weiter-
hin mit in der Pflicht. Denn nur wenn das 
Sparkassenzentralbankgeschäft der neu 
geschaffenen Verbundbank auf Dauer 
wirtschaftlich tragfähig ist, werden für die 
Sparkassen in Nordrhein-Westfalen und 
vielleicht auch darüber hinaus keine neuen 
Belastungen entstehen. Und die Landes-
banken und Girozentralen bleiben für die 
restliche WestLB über ihre Sicherungsein-
richtung mit in Haftung. Noch im Verlauf 
dieses Jahres soll der Zuschnitt der Ver-
bundbank genauer festgelegt werden. 
Dazu gehört sicher auch die Prüfung, wel-
che Teile des Firmenkundengeschäftes der 
früheren WestLB an HSBC Trinkaus ab-
gegeben werden können und ob die Mög-
lichkeit eines Andockens an eine der Lan-
desbanken besteht. 

Ferner werden in den nächsten Wochen 
noch die Brüsseler Beihilfeentscheidun-
gen zur HSH Nordbank und zur Bayern-LB 
erwartet.
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Landesbank  
Baden-Württemberg
Restrukturierungskurs fortgesetzt – 
Schließung von Auslandsniederlassungen 
– Vorbereitungen zur Umwandlung in 
Aktiengesellschaft – Jahresfehlbetrag 
von 347 Mill. Euro – Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft reduziert – deutlicher 
Swing des Handelsergebnisses auf minus 
828 Mill. Euro – Bilanzsumme bei 374,4 
(412,7) Mrd. Euro

Der Konzern Landesbank Baden-Würt-
temberg (LBBW) besteht zum größten 
Teil aus der Einzelgesellschaft Landesbank 
Baden-Württemberg. Letztere ist eine 
rechtsfähige Anstalt des öffentlichen 
Rechts mit Hauptsitzen in Stuttgart, Karls-
ruhe, Mannheim und Mainz. Ihre Eigen-
tümer sind der Sparkassenverband Baden-
Württemberg mit 40,53%, das Land 
 Baden-Württemberg mit 19,57%, die Lan-
deshauptstadt Stuttgart mit 18,93%, die 
Landesbeteiligungen Baden-Württemberg 
GmbH mit 18,26% und die L-Bank mit 
2,71% der Anteile am Stammkapital. Da-

neben bilden die BW-Bank, die Sachsen 
Bank sowie die Rheinland-Pfalz Bank als 
unselbstständige Anstalten mit eigenstän-
digem Marktauftritt die drei regionalen 
Säulen im Unternehmens- und Privatkun-
dengeschäft des Konzerns. 

Im Zuge der durch die Finanzkrise notwen-
dig gewordenen und teilweise durch die 
Beihilfeprüfung der EU-Kommission vor-
gegebenen Schritten der noch laufenden 
Restrukturierung will sich der LBBW-Kon-
zern strategisch stärker auf Kernaktivitä-
ten konzentrieren, insbesondere auf die 
Geschäfte mit mittelständischen Firmen-
kunden, Privatkunden und Sparkassen. Vor 
dem Hintergrund der Redimensionierung 
der Geschäftsaktivitäten werden nicht zum 
Kerngeschäft gehörende Geschäftsfelder 
nicht mehr aktiv bearbeitet. Hierunter fällt 
insbesondere das frühere Kreditersatz-
geschäft, also die Investition in Bonds, 
Kreditderivate, Verbriefungen und struktu-
rierte Produkte, das vollständig abgebaut 
werden soll. Ferner werden diverse Beteili-
gungen veräußert und das Auslandsnetz-
werk gestrafft. Im Zuge dieser Vorhaben 
soll der Personalbestand des Instituts um 
rund 2 500 Mitarbeiter reduziert werden.

Die Straffung des Auslandsnetzes ist 
Stand Mitte 2011 umgesetzt: Die Schlie-
ßung aller acht dafür vorgesehenen Reprä-
sentanzen ist ebenso vollzogen wie die 
Schließung der LBBW Finance Japan. Be-
reits im Jahre 2009 waren die Beteiligun-
gen an der Sachsen DV Betriebs- und Ser-
vicegesellschaft mbH und der Quirin Bank 
AG veräußert worden. Im Verlauf des Jah-
res 2010 wurden unter anderem die LBBW 
Securities LLC, die LRI Invest S.A. und das 
Privatkundengeschäft der LBBW Luxem-
burg S.A. verkauft. Im Rahmen der Re-
struk turierung sollen sukzessive bis 2013 
weitere Beteiligungen veräußert werden. 

Im Rahmen der Neuausrichtung der LBBW 
ist die Umwandlung von einer Anstalt des 
öffentlichen Rechts in eine Aktienge-
sellschaft nach deutschem oder europäi-
schem Recht (AG/SE) bis Ende 2013  
vorgesehen. Zur Vorbereitung des Rechts-
formwechsels wurden im Sommer 2010 
die rechtlichen Grundlagen der LBBW – 
das Gesetz über die Landesbank Baden-
Württemberg und die Satzung der LBBW 
– geändert. Im Rahmen der Anpassung 
wurden die Befugnisse der Hauptver-
sammlung in Einklang mit der Entschei-
dung der EU-Kommission auf die spezifi-
schen Aufgaben nach dem Aktienrecht, 
insbesondere Informationsrechte, Be-
schlussfassung über die Gewinnverwen-
dung, Entlastung der Aufsichtsrats- und 
Vorstandsmitglieder sowie Beschlussfas-
sung über die Satzungen der Landesbank 
und deren Änderungen, beschränkt. 

Trotz der bereits 2009 eingeleiteten Kos-
tensparmaßnahmen, so kommentiert die 
Ergeb nisentwicklung, entstand im Ge-
schäftsjahr ein Jahresfehlbetrag im 
 LBBW-Konzern in Höhe von minus 347 Mill. 
Euro. Im Vergleich zum Vorjahr (minus 1,48 
Mrd. Euro) wird freilich auf eine Ergebnis-
verbesserung von 1,14 Mrd. Euro bezie-
hungsweise 77% verwiesen. Im operativen 
Ergebnis wirkten dabei nach Angaben der 
Bank vor allem die verbesserte Risikovorsor-
gesituation im Kreditgeschäft (plus 1,06 
Mrd. Euro), das gestiegene Ergebnis aus 
 Finanzanlagen (plus 755 Mill. Euro) sowie 
ein verringerter Verwaltungsaufwand (plus 
145 Mill. Euro) entlastend. Ergebnisvermin-
dernd wirkten demnach insbesondere der 
verringerte Zinsüberschuss (minus 615 Mill. 
Euro) sowie die Belastungen aus den volati-
len Ergebnisbestandteilen im Zusammen-
hang mit den Veränderungen aus der Sove-
reign-Problematik im Handelsergebnis im 

31.12.2010 31.12.2009a) Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 15 556 20 989 - 5 433 - 25,9

Zinsaufwendungen - 13 393 – 18 211 4 818 - 26,5

Zinsergebnis 2 163 2 778 - 615 - 22,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 471 - 1 527 1 056 - 69,2

Zinsergebnis nach Risikovorsorge im Kreditgeschäft 1 692 1 251 441 35,3

Provisionserträge 828 964 - 136 - 14,1

Provisionsaufwendungen - 199 - 151 - 48 31,8

Provisionsergebnisa) 630 814 - 184 - 22,6

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen - 36 - 14 - 22 *

Handelsergebnis - 828 587 - 1 415 –

Ergebnis aus Finanzinstrumenten der Fair-Value-Option 235  175 60 34,3

Ergebnis aus Finanzanlagen 22  - 733 755 –

Ergebnis aus at Equity bilanzierten Unternehmen - 58 - 123 65 - 52,8

Ergebnis aus als Finanzinvestition gehaltenen Immobilien 101 81 20 24,7

Verwaltungsaufwendungen - 1 764  - 1 909 145 - 7,6

Sonstiges betriebliches Ergebnis 62 - 298 360 –

Ergebnis aus Ergebnisabführungsverträgen 0 - 1 1 - 100

Operatives Ergebnis 56  - 170 226 –

Wertminderung Goodwill 0 - 519 519 - 100

Restrukturierungsaufwendungen - 67 - 368 301 - 81,8

Garantieprovision Land Baden-Württemberga) - 306 - 157 - 149 94,9

Konzernergebnis vor Steuern - 317 - 1 214 897 - 73,9

Ertragsteuerertrag (+)/Ertragsteueraufwand (–) - 30 - 268 238 - 88,8

Konzernjahresfehlbetrag (–)/Konzernjahresüberschuss (+) - 347 - 1 482 1 135 - 76,6

Ergebnisanteil nicht beherrschender Anteile nach Steuern 0  1 -1 - 100

Ergebnisanteil Anteilseigner nach Steuern - 347 - 1 483 1 136 - 76,6

Konzernjahresfehlbetrag (–)/Konzernjahresüberschuss (+) - 347 - 1 482 1 135 - 76,6
a) angepasste Vergleichswerte Quelle: LBBW-Geschäftsbericht

Anm. der Redaktion: Beim Ausweis der absoluten und prozentualen Veränderungen operieren die Institute mit unterschiedlichen Vorzeichen.

Landesbank Baden-Württemberg: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung Landesbank Baden-Württemberg: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung   
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010
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weiteren Sinn (minus 1,38 Mrd. Euro). Im 
Vorjahr war hier noch ein positives Ergebnis 
erzielt worden. Zudem führten die im Jahr 
2010 erstmalig auf das ganze Jahr ent-
fallende Provisionszahlung für den mit  
dem Land Baden-Württemberg vereinbar-
ten  Risikoschirm (minus 306 Mill. Euro)  
und weitere Restrukturierungsaufwendun-
gen (minus 67 Mill. Euro) für den Umbau 
des LBBW-Konzerns zu Belastungen des 
Konzernergebnisses.

Das Zinsergebnis war mit 2,16 (2,78) Mrd. 
Euro nach wie vor die mit Abstand wich-
tigste Ertragssäule. Im Vergleich zur Vor-
jahresperiode fiel der Zinsüberschuss laut 
Geschäftsbericht im Wesentlichen durch 
zwei Effekte um 22% geringer aus: Einer-
seits wirkte die Entlastung im Vorjahr aus 
der nicht vorgenommenen Bedienung der 
stillen Einlagen und Genussrechte nicht 
mehr. Andererseits sorgte der vorange-
schrittene Abbau der Bilanzsumme bezie-
hungsweise der Risikoaktiva im Zusam-
menhang mit der EU-Restrukturierung für 
einen Rückgang der Zinserträge und -auf-
wendungen. Die Risikovorsorge im Kredit-
geschäft wird mit minus 471 Mill. Euro 
deutlich unter dem Vorjahreswert von mi-
nus 1,53 Mrd. Euro ausgewiesen. 

Im Berichtsjahr 2010 lag das Provisions-
ergebnis mit 630 Mill. Euro um 23% unter 
dem durch Einzeltransaktionen geprägten 
Vorjahreswert von 814 Mill. Euro. Gebühren 
für Einzelgeschäfte, sogenannte Arrange-
ment Fees, konnten im abgelaufenen Jahr 
nicht in ähnlicher Größenordnung wie im 
Vorjahr vereinnahmt werden, schreibt die 
Bank dazu im Geschäftsbericht. Die hier-
durch verringerten Erträge aus dem Ver-
mittlungsgeschäft (minus 102 Mill. Euro) 
und gestiegene Aufwendungen im Zusam-
menhang mit dem Wertpapier- und Depot-
geschäft (minus 57 Mill. Euro) führten zu 
einem Rückgang in dieser Ergebnisposition. 

Das Handelsergebnis zeigte deutliche Be-
lastungen aus den Marktbewegungen im 
Zusammenhang mit der europäischen 
Schuldenkrise und der daraus resultieren-
den Sovereign-Problematik der Staaten an 
der Euro-Peripherie, wie aus dem Ge-
schäftsbericht der LBBW für das Ge-
schäftsjahr 2010 hervorgeht. Im Vergleich 
zur Vorjahresperiode ergab sich eine Ver-
schlechterung um insgesamt 1,42 Mrd. 
Euro auf minus 828 (plus 587) Mill. Euro. 

Mit 62 Mill. Euro lag das sonstige betrieb-
liche Ergebnis deutlich über dem des Vor-

jahres in Höhe von minus 298 Mill. Euro, 
welches durch belastende Einmaleffekte 
geprägt war: Neben dem Wegfall der Ein-
maleffekte aus der Abschreibung des De-
velopmentgeschäfts im Jahr 2009 und 
marktbedingten Wertaufholungen in der 
Tochtergesellschaft LBBW Immobilien GmbH 
wurden Gewinne aus der Entkonsolidie-
rung von ehemaligen Tochterunternehmen 
erzielt. Zusätzlich trug das Ergebnis aus als 
Finanzinvestitionen gehaltenen Immobi-
lien mit einer Steigerung von 25% auf 101 
(81) Mill. Euro zu der positiven Entwick-
lung bei.

Der Verwaltungsaufwand wurde zum Jah-
resende und im Vergleich zum Vorjahr um 
8% auf 1,76 (1,91) Mrd. Euro reduziert. Die 
Verringerung geht dabei im Einzelnen auf 
eine Verminderung der Personalaufwen-
dungen um 43 Mill. Euro, einen Rückgang 
der Sachaufwendungen um 66 Mill. Euro 
und um 36 Mill. Euro geringere Abschrei-
bungen im Zusammenhang mit der laufen-
den Restrukturierung zurück. Das Ergebnis 
war insbesondere durch eine gesunkene 
Mitarbeiterzahl, eingesparte Sonderzahlun-
gen sowie eine Verringerung von Leasing-
gebühren, Beratungs- und Gutachterhono-
raren im LBBW-Konzern beeinflusst.

Landesbank Baden-Württemberg: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010Landesbank Baden-Württemberg: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

a) angepasste Vergleichswerte Quelle: LBBW-Geschäftsbericht

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 400 1 878 - 1 478 - 78,7

Forderungen an Kreditinstitute 66 217 88 087 - 21 870 - 24,8

Forderungen an Kunden 132 309 149 633 - 17 324 - 11,6

Risikovorsorge - 3 717 – 3 904 187 - 4,8

Positive Marktwerte aus derivativen  
Sicherungsinstrumenten

20 399 2 799 17 600 *

Handelsaktiva 68 786 66 997 1 789 2,7

davon als Sicherheit hinterlegt mit Recht des 
Sicherungsnehmers zum Weiterverkauf/zur 
Verpfändung

15 124 11 753 – –

Der Fair-Value-Option zugeordnete finanzielle 
Vermögenswerte

6 342 7 562 - 1 220 - 16,1

davon als Sicherheit hinterlegt mit Recht des 
Sicherungsnehmers zum Weiterverkauf/zur 
Verpfändung

0 927 – –

Finanzanlagen 75 075 91 028 - 15 953 - 17,5

davon als Sicherheit hinterlegt mit Recht des 
Sicherungsnehmers zum Weiterverkauf/zur 
Verpfändung 

807 8 103 – –

Anteile an at Equity bilanzierten Unternehmen 322 309 13 4,2

Aktivisches Portfolio-Hedge-Adjustment 287 196 91 –

Zur Veräußerung gehaltene langfristige  
Vermögenswerte und Veräußerungsgruppen

2 203 692 1 511 *

Immaterielle Vermögenswerte 604 628 - 24 - 3,8

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 1 725 1 761 - 36 - 2,0

Sachanlagen 721 854 - 133 - 15,6

Laufende Ertragsteueransprüche 277 700 - 423 - 60,4

Latente Ertragsteueransprüche 1 148 1 109 39 3,5

Sonstige Aktiva 1 315 1 365 - 50 - 3,7

davon Vorräte 1 155 1 140 – –

Summe der Aktiva 374 413 411 694 - 37 281 - 9,1

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 79 328 127 536 - 48 208 - 37,8

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 87 931 105 212 - 17 281 - 16,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 81 692 100 068 - 18 376 - 18,4

Negative Marktwerte aus derivativen  
Sicherungsinstrumenten

19 763 3 807 15 956 *

Handelspassiva 68 246 36 694 31 552  86,0

Der Fair-Value-Option zugeordnete  
finanzielle Verbindlichkeiten

9 794 12 371 - 2 577 - 20,8

Passivisches Portfolio-Hedge-Adjustment 584 522 62  –

Rückstellungen 2 427 2 374 53  2,2

Verbindlichkeiten aus zur Veräußerung  
gehaltenen Abgangsgruppen

2 225 678 1 547 *

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 301 312 - 11 - 3,5

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 228 314 - 86 - 27,4

Sonstige Passivaa) 783 624 159  25,5

Nachrangkapital 11 151 10 657 494  4,6

Eigenkapital 9 960 10 525 - 565 - 5,4

Stammkapital 2 584 2 584 0  0,0

Kapitalrücklage 6 910 6 910 0  0,0

Gewinnrücklagea) 1 392 2 941 - 1 549 - 52,7

Direkt im Eigenkapital erfasste kumulierte  
Ergebnisse 

- 590 - 439 - 151 –

Bilanzgewinn/-verlust - 347 - 1 483 1 136 –

nicht beherrschbare Anteile 11 12 - 1 - 8,3

Summe der Passiva 374 413 411 694 - 37 281 - 9,1
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Gegenüber der Vorjahresperiode verbesser-
te sich das Finanzanlageergebnis signifi-
kant um 755 auf 22 (minus 733) Mill. Euro. 
Die Veränderung im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr liegt laut Geschäftsbericht un-
ter anderem in dem Beginn der Umsetzung 
der EU-Vorgaben und die damit verbunde-
nen Ergebnisse aus dem Verkauf nicht kon-
solidierter Beteiligungen begründet. Die 
aus dem Risikoschirm resultierenden Er-
stattungsansprüche beliefen sich nach ei-
genen Angaben auf insgesamt 117 Mill. 
Euro. Eine Zahlungsverpflichtung für das 
Land Baden-Württemberg habe zum 
31. Dezember 2010 nicht bestanden. Im at 
Equity- und EAV-Ergebnis zeigte sich eine 
Verbesserung um 66 auf minus 58 Mill. 
Euro im Vorjahresvergleich. Maßgeblich re-
sultierte diese Ergebnisentwicklung aus den 
bereits im Vorjahr berücksichtigten Bewer-
tungsabschlägen und Verlustübernahmen.

Im Geschäftsjahr wurden keine Bewer-
tungsverluste auf den Goodwill gezeigt. 
Dagegen fielen weitere Restrukturie-
rungsaufwendungen im Zusammenhang 
mit dem Umbau des LBBW-Konzerns an: 
Dieser Umstand sorgte für eine Ergebnis-
belastung in Höhe von 67 (368) Mill. Euro. 
Zusätzlich hatte die LBBW aus der im Zu-
sammenhang mit dem gewährten Risiko-
schirm an das Land Baden-Württemberg 
abzuführenden Garantieprovision einen 
Aufwand von 306 Mill. Euro. 

Im Rahmen der EU-Restrukturierung ver-
ringerte sich die Bilanzsumme um rund 
9% auf 374,4 (411,7) Mrd. Euro. Dies ist 
laut Geschäftsbericht insbesondere auf 
eine Bestandsreduzierung im Credit Invest-
ment Portfolio (CIP) zurückzuführen, wel-
ches zum Stichtag 31. Dezember 2010 
deutlich um rund 20 Mrd. Euro auf nomi-
nal etwa 54 Mrd. Euro abgebaut wurde. 
Daneben sorgte ein Rückgang des Inter-
bankengeschäfts für verminderte Forde-
rungen (minus 25% auf 66,2 nach 88,1 
Mrd. Euro) und Verbindlichkeiten gegen-
über Kreditinstituten (minus 37,8% auf 
79,3 nach 127,5 Mrd. Euro). Zusätzlich 
zeigten sich deutliche Veränderungen bei 
Forderungen (minus 11,6% auf 132,3 nach 
149,6 Mrd. Euro) und Verbindlichkeiten 
(minus 16,4% auf 87,9 nach 105,2 Mrd. 
Euro) an beziehungsweise gegenüber Kun-
den sowie den Handelsaktiva und -passiva 
aus dem seit Jahresbeginn veränderten 
Ausweis des Neugeschäfts aus Geldmarkt-
geschäften. Dieses Aktivgeschäft war ab 
2010 im Handelsbestand auszuweisen. 

Personalien: Aufsichtsrat: Hans Wagener 
(Vorsitzender), Dr. Nils Schmid (stellver-
tetender Vorsitzender); Vorstand: Hans-
Jörg Vetter (Vorsitzender), Michael Horn 
(stellvertretender Vorsitzender), Dr. Peter 
A. Kaemmerer (bis April 2011), Ingo Mandt, 
Joachim E. Schielke bis 30. September 
2011), Hans-Joachim Strüder, Rudolf Zipf

Bayern-LB
Runderneuerter Vorstand – Sanierungs-
fall MKB – kräftiges Ergebniswachstum 
– Verkauf von Anteilen Saar-LB und 
HGAA – Strategische Neuausrichtung – 
DKB als wichtige Refinanzierungsquelle 
über Einlagen – sinkende Zins- und Pro-
visionsüberschüsse – Kosten im Griff

2010 war für die Bayern-LB ein Jahr des 
Umbruchs. Der Vorstand wurde rund-
erneuert, insgesamt wurden vier neue Vor-
stände bestellt. Die Saar-LB wurde mehr-
heitlich an das Saarland abgegeben. Der 
Verkauf der Hypo Alpe Adria belastete die 
Bank weiter, nicht nur vor Gericht, son-
dern auch in den Zahlen. Für die ungari-
sche Tochter MKB, die mit milliarden-
schweren Abschreibungen für das negative 
Highlight sorgte, wurde eine umfassende 
strategische Neuausrichtung in Gang ge-
setzt. Das am 1. Januar 2009 begonnene 

Restrukturierungsprojekt „Herkules“ wurde 
forciert; die Risikopositionen nahmen um 
11,9 Mrd. Euro auf noch 123,9 Mrd. Euro 
ab. Die Mitarbeiterzahl sank um gut 8% 
oder fast 1 000 Köpfe auf 10 853 zum 
Stichtag. Das Beihilfeverfahren wegen der 
10-Milliarden-Euro schweren Rettungsak-
tion durch den Freistaat Bayern dauert bis 
in das laufende Jahr an, die Gespräche mit 
der EU-Kommission sind äußerst intensiv. 

Trotz dieser Veränderungen kehrte die 
Bayern-LB im abgelaufenen Geschäftsjahr 
nach zwei verlustreichen Jahren in die Ge-
winnzone zurück. Unter dem Strich ver-
bleibt im Konzern ein sattes Plus von 635 
Mill. Euro nach einen Verlust in Höhe von 
2,62 Mrd. Euro im Vorjahr. Maßgeblich 
verantwortlich zeichnen dafür der Rück-
gang der Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
von 3,3 Mrd. Euro auf 696 Mill. Euro und 
der geringere Verlust aus Finanzanlagen 
von 294 Mrd. Euro nach 1,44 Mrd. Euro im 
Vorjahr. 

Im operativen Bereich machen sich die 
Umbauarbeiten spürbar bemerkbar, aller-
dings noch nicht positiv. Der Zinsüber-
schuss sank von 2,56 Mrd. Euro auf 1,94 
Mrd. Euro, der Provisionsüberschuss verrin-
gerte sich von 434 Mill. Euro auf 265 Mill. 
Euro. Bereinigt um die Ergebnisbeiträge 
2009 der Hypo Group Alpe Adria und der 
Saar-LB stieg der Zinsüberschuss um 
12,9% und der Provisionsüberschuss sank 

Bayern-LB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung Bayern-LB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung   
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

31.12.2010 31.12.2009 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 11 543 16 399 - 4 856 - 29,6

Zinsaufwendungen - 9 601 - 13 837 - 4 236 - 30,6

Zinsüberschuss 1 942 2 561 - 619 - 24,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 696 - 3 277 - 2 581 - 78,8

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 1 246 - 715 1 961 –

Provisionserträge 811 1 040 - 229 - 22,0

Provisionsaufwendungen - 546 - 605 - 59 - 9,8

Provisionsüberschuss 265 434 - 169 - 38,9

Ergebnis aus der Fair-Value-Bewertung 1 043 887 156  17,6

Ergebnis aus Sicherungsgeschäften (Hedge Accounting) 53 98 - 45 - 45,9

Ergebnis aus Finanzanlagen - 294 - 1 435 1 141 79,5

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen - 38 - 9 - 29 *

Verwaltungsaufwand - 1 462 - 2 125 - 663 - 31,2

Aufwand für Bankenabgaben - 51 0 - 51 –

Sonstiges Ergebnis 1 461 - 460 - 99,8

Restrukturierungsergebnis 124 - 361 485 –

Ergebnis vor Steuern 885 - 2 765 3 650 –

Ertragssteuern - 294 - 328 - 34 - 10,4

Ergebnis nach Steuern 590 - 3 093 3 683 –

Ergebnisanteil Konzernfremder 44 474 - 430 - 90,7

Konzernergebnis 635 - 2 619 3 254 –

Quelle: Bayern-LB-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen
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lediglich um 5,6%. Allerdings fallen auch 
die Belastungen bei der Risikovorsorge im 
Jahr 2009 um 2,2 Mrd. Euro geringer aus, 
sodass dieser Effekt das Plus beim Zins- 
und Provisionsüberschuss deutlich über-
trifft. Für die vom SoFFin garantierte 
 Anleihe über 5 Mrd. Euro waren Provisi-
onszahlungen im Jahr 2010 von 47 Mill. 
Euro fällig. 

Erfreulich ist dagegen die Entwicklung auf 
der Kostenseite: Der Verwaltungsaufwand 
reduzierte sich deutlich um knapp 700 
Mill. Euro auf 1,46 Mrd. Euro. Der Perso-
nalaufwand sank um 29% auf 657 Mill. 
Euro, wobei 46 Mill. Euro an Aufwendun-
gen im Zusammenhang mit dem Personal-
abbau in den Restrukturierungsaufwen-
dungen verbucht wurden. Diese weisen 
 einen posi tiven Saldo von 124 Mill. Euro 
aus, da die Belastungen aus dem Stel-
lenabbau von einmaligen Erträgen von 170 
Mill. Euro überkompensiert wurden, die 
auf Erfassung versicherungsmathemati-
scher Gewinne aus der Anpassung der Pen-
sionspläne zurückzuführen sind. Insgesamt 
sank der Verwaltungsaufwand seit 2009 
um rund 1,2 Mrd. Euro, damit sind rund 
89% der bis 2013 geplanten Einsparungen 
realisiert. Auf der Mitarbeiterseite wurden 
in den vergangenen beiden Jahren 10 300 
Stellen abgebaut, was einer Zielerreichung 
von 82% entspricht. 

Die Rückgänge auf der Kostenseite resul-
tieren allerdings nahezu ausschließlich aus 

dem Verkauf von Beteiligungen. Bereinigt 
um die Zahlen der HGAA und der Saar-LB 
zeigt sich nämlich ein Anstieg des Verwal-
tungsaufwands um 2,8%, was Überlegun-
gen hinsichtlich weiterer Schritte in der 
Kernbank nahelegt, wenn die Ziele erreicht 
werden sollen. 

Der Blick auf die Segmentberichterstat-
tung zeigt den Geschäftsbereich Corpo-
rates & Markets als erfolgreichste Einheit 
der Kernbank. Er trug 686 (im Vorjahr: 
428) Mill. Euro oder fast 78% zum Ver-
steuerergebnis bei. Auch das Segment 
 Immobilien/öffentliche Hand und Sparkas-
sen verzeichnete ein deutliches Ergebnis-
plus von 139 auf 231 Mill. Euro. Die 
 Restructuring Unit konnte ebenfalls ein 
Plus erzielen, und zwar in Höhe von 128 
Mill. Euro nach 110 Mill. Euro. 

Sorgenkind ist nach wie vor die Sparte 
Osteuropa. Verhagelte hier im Vorjahr die 
HGAA die Bilanz, entwickelte sich nun die 
ungarische MKB zum Sanierungsfall. Eine 
detaillierte Analyse des Kreditportfolios 
der MKB, die vornehmlich im Immobilien- 
und Privatkundengeschäft in Ungarn, Bul-
garien, Rumänien aktiv ist, führte zu einer 
Aufstockung der Risikovorsorge um 250 
Mill. Euro auf 430 Mill. Euro. Die Folge ist 
ein Minus im Segment Osteuropa von 380 
Mill. Euro, was zwar deutlich besser ist als 
der Vorjahresabschluss mit minus 3,46 
Mrd. Euro, aber keineswegs zufriedenstel-
len kann. 

Das Segment Mittelstand & Privatkunden 
hat sein Ergebnis deutlich gesteigert und 
trug mit 302 (181) Mill. Euro zum Gesamt-
ergebnis bei. Eine besondere Rolle spielt 
die Deutsche Kreditbank DKB für dieses 
Segment und die gesamte Bank. Für die 
 einen ein Zankapfel, da sie mit attraktiven 
Konditionen und aggressiv bundesweit als 
Sparkassendirektbank den Primärinstituten 
Konkurrenz macht, wird sie für die Bayern-
LB mehr und mehr zum wichtigen „Refi-
nanzierer über Kundeneinlagen“. Ende des 
Jahres 2010 zählt die ehemalige ostdeut-
sche Staatsbank gut 2 Mill. Privatkunden – 
das entspricht einer Verdreifachung in drei 
Jahren. Die Kundeneinlagen wurden bin-
nen Jahresfrist um 18% auf 30,4 Mrd. Euro 
hochgefahren. Damit sei die vollständige 
Refinanzierung des Neukundenkreditge-
schäfts gegeben, heißt es im Jahresbericht 
der Landesbank-Tochter. Gleichzeitig wur-
de die Eigenkapitalbasis der DKB gestärkt: 
Die Bayern-LB begnügte sich mit einer auf 
die Hälfte reduzierten Gewinnausschüt-
tung von 62,8 Mill. Euro und erhöhte die 
Eigenmittel sowohl durch eine Einmalzah-
lung in die Rücklagen in Höhe von 70 Mill. 
Euro als auch die Zuführung von 122 Mill. 
Euro  frischen Nachrangkapitals. 

Das gesamte Nachrangkapital im Konzern 
Bayern-LB verringerte sich um mehr als 
11% auf 7,73 Mrd. Euro, das Eigenkapital 
sank um 1,1% auf 13,91 Mrd. Euro. Auf der 
Passivseite zeigt sich darüber hinaus ein 
Umschichtung vom Interbanken- zum 

Bayern-LB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010Bayern-LB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

Aus rechnerischen Gründen können in der Tabelle Rundungsdifferenzen in Höhe von ± einer Einheit auftreten Quelle: Bayern-LB-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Aktiva 31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 2 609 3 512 - 903 - 25,7

Forderungen an Kreditinstitute 61 688 74 606 - 12 918 - 17,3

Forderungen an Kunden 155 414 158 962 - 3 548 - 2,2

Risikovorsorge - 2 979 - 2 820  159  5,6

Aktivisches Portfolio-Hedge Adjustment 798 674 124  18,4

Handelsaktiva 40 924 37 787 3 137  8,3

Positive Marktwerte aus derivativen
Finanzinstrumenten (Hedge Accounting)

4 062 4 037 25  0,6

Finanzanlagen 47 188 54 039 - 6 851 - 12,7

Anteile an at Equity bewerteten Unternehmen 162 72  90 *

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 2 773 2 761 12  0,4

Sachanlagen 693 836 - 143 - 17,1

Immaterielle Vermögenswerte 208 266 - 58 - 21,8

Tatsächliche Ertragsteueransprüche 78 188 - 110 - 58,5

Latente Ertragsteueransprüche 1 709 2 980 - 1 271 - 42,7

Zur Veräußerung gehaltene langfristige 
Vermögenswerte oder Veräußerungsgruppen

163 29 134 *

Sonstige Aktiva 865 887 - 22 - 2,5

Summe der Aktiva 316 354 338 818 - 22 464 - 6,6

Passiva 31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 83 171 91 484 - 8 313 - 9,1
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 91 734 92 197 - 463 - 0,5
Verbriefte Verbindlichkeiten 79 468 92 968 - 13 500 - 14,5
Handelspassiva 30 918 29 304 1 614  5,5
Negative Marktwerte aus derivativen  
Finanzsinstrumenten (Hedge Accounting)

2 498 2 380 118  5,0

Rückstellungen 4 002 3 286 716  21,8
Tatsächliche Ertragsteuerverpflichtungen 197 359 - 162 - 45,1
Latente Ertragsteuerverpflichtungen 1 653 3 009 - 1 356 - 45,1
Verbindlichkeiten aus Veräußerungsgruppen 73 – 73 –
Sonstige Passiva 1 002 1 053 - 51 - 4,8
Nachrangkapital 7 727 8 717 - 990 - 11,4
Eigenkapital 13 911 14 061 - 150 - 1,1
Eigenkapital ohne Fremdanteile 13 684 13 674 10  0,1
Gezeichnetes Kapital 6 241 5 914 327  5,5
Zweckeinlage 612 612 – –
Hybride Kapitalinstrumente 346 514 - 168 - 32,7
Kapitalrücklage 4 688 4 688 – –
Gewinnrücklagen 2 952 3 526 - 574 - 16,3
Neubewertungsrücklage - 1 087 - 1 537 – –
Rücklage aus der Währungsumrechnung -68 - 42 –  –
Bilanzgewinn/-verlust – – – –

Anteile in Fremdbesitz 227 387 - 160 - 41,3
Summe der Passiva 316 354 338 818 - 22 464 - 6,6
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wende geschafft und einen Gewinn von 
236 Mill. Euro erzielt. 2009 stand aufgrund 
von hohen Abschreibungen auf die DnB 
Nord und für einen Betrugsfall bei der Zü-
richer Tochter Skandifinanz Bank noch ein 
Verlust von 138 Mill. Euro zu Buche. Zu-
rückzuführen ist dies vor allem auf das 
Zinsergebnis sowie die rückläufigen Belas-
tungen aus der Risikovorsorge im Kredit-
geschäft.

2010 sanken zwar die Zinseinnahmen, al-
lerdings gingen die Zinsaufwendungen 
noch stärker zurück, sodass ein Plus beim 
Zinsüberschuss von stolzen 20% auf 1,65 
Mrd. Euro ausgewiesen wird. Die Risiko-
vorsorge sank im abgelaufenen Jahr dras-
tisch um knapp 400 Mill. Euro auf noch 
657 Mill. Euro. Erfreulich entwickelte sich 
auch der Provisionsüberschuss (210 nach 
177 Mill. Euro), das Ergebnis aus Finanz-
anlagen (82 nach minus 140 Mill. Euro) so-
wie der Ergebnis aus at Equity bewerteten 
Unternehmen (minus 128 nach minus 200 
Mill. Euro). Das Verhältnis von Zinsüber-
schuss zu Provisionsergebnis liegt unver-
ändert bei knapp 8 zu 1.

Das Handelsergebnis (einschließlich Er-
gebnis aus zum Fair Value bewerteten Fi-
nanzinstrumenten und Hedge Accounting) 
wird mit 101 (582) Mill. Euro ausgewiesen. 
Die Bank will das als Indiz für Normalisie-
rungstendenzen gegenüber einem Vorjahr 

gewertet wissen, das noch von hohen 
Wertaufholungen bei Wertpapieren und 
Derivaten als Folge der extremem Volatili-
täten im Zuge der Finanzkrise gekenn-
zeichnet war. Das Ergebnis aus at Equity 
bewerteten Unternehmen wird mit minus 
128 (minus 200) Mill. Euro ausgewiesen. 
Diese Position wird nach Angaben der 
Bank letztmalig durch die anteiligen Ver-
luste aus dem im vergangenen Jahr ver-
kauften Joint Venture Bank DnB Nord in 
Höhe von 151 Mill. Euro belastet. Das 
sonstige betriebliche Ergebnis steht mit 
48 (144) Mill. Euro zu Buche. 

Dass sich die betriebswirtschaftliche Situa-
tion der Nord-LB angesichts positiver Mar-
genentwicklung und günstigen wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen nicht noch 
besser darstellt, liegt an kräftigen Einbu-
ßen bei Finanzinstrumenten (101 nach 582 
Mill. Euro). Der Verwaltungsaufwand leg-
te um rund 100 Mill. Euro auf 1,07 Mrd. 
Euro zu. Stark beeinflusst sieht die Bank 
ihre Kosten durch den Aufbau einer um-
fassenden neuen IT-Infrastruktur, bedingt 
durch den Wechsel auf das Kernbank-
system der Sparkassen Informatik. Wäh-
rend die Eigenkapitalrendite auf immerhin 
wieder positive 3,8% stieg, verschlechterte 
sich die Aufwand-Ertragssituation von 
47,3 auf 56,9%. Insgesamt spricht die 
Bank lediglich von einem „zufriedenstel-
lenden Ergebnis“. 

Nord-LB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung Nord-LB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung   
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

31.12.2010 31.12.2009a) Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 12 508 16 027 - 3 519 - 22,0

Zinsaufwendungen 10 858 14 647 - 3 789 - 25,9

Zinsüberschuss 1 650 1 380 270  19,6

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 657 - 1 045 - 388 - 37,1

Provisionserträge 351 277 74  26,7

Provisionsaufwendungen 141 100 41  41,0

Provisionsüberschuss 210 177 33  18,6

Handelsergebnis 119 627 - 508 - 81,0

Ergebnis aus der Fair-Value-Option - 171 - 206 35  17,0

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value 
bewerteten Finanzinstrumenten

- 52 421 - 473 –

Ergebnis aus Hedge Accounting 153 161 - 8 - 5,0

Ergebnis aus Finanzanlagen 82 - 140 222 –

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen - 128 - 200 72  36,0

Verwaltungsaufwand 1 070 986 84  8,5

Sonstiges betriebliches Ergebnis 48 144 - 96 - 66,7

Ergebnis vor Steuern 236 - 88 324 –

Ertragsteuern 0 50 - 50 - 100

Konzernergebnis 236 - 138 374 –

davon: den Eigentümern der Nord-LB zustehend 218 - 149 367 –

davon: nicht beherrschenden Anteilen zuzurechnen 18 11 7  –

a) Bei einzelnen Posten wurden die Vorjahresangaben angepasst. Quelle: Nord-LB-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Kundengeschäft. Während die Verbindlich-
keiten gegenüber Banken um mehr als 8 
Mrd. Euro auf 83,17 Mrd. Euro reduziert 
wurden, stiegen die Verbindlichkeiten ge-
genüber Kunden bereinigt um die Saar-LB 
um 5% auf 91,7 Mrd. Euro. Der gesunkene 
Refinanzierungsbedarf der Bayern-LB zeigt 
sich auch im Rückgang der verbrieften 
Verbindlichkeiten von 93 Mrd. Euro auf 
79,5 Mrd. Euro. 

Auf der Aktivseite nahmen die Forderun-
gen an Kreditinstitute um 17,3% auf 61,69 
Mrd. Euro ab. Die Forderungen an Kunden 
sanken um 2,2% auf 155,41 Mrd. Euro, was 
auf den Abbau der Forderungen an aus-
ländische Kunden um knapp 10% auf 46 
Mrd. Euro zurückzu führen ist. Insgesamt 
verringerte sich die Bilanzsumme um 6,6% 
auf 316,35 Mrd. Euro. Dadurch stieg die 
Kernkapitalquote trotz niedrigerem Kern-
kapital leicht von 10,9% auf 11,2%. 

Personalien: Verwaltungsrat: Georg Fah-
renschon (Vorsitzender), Alexander Met-
tenheimer (stellvertretender Vorsitzender), 
Walter Strohmaier (stellvertretender Vor-
sitzender); Vorstand: Gerd Häusler (Spre-
cher, seit 15. April 2010), Dr. Edgar Zoller, 
Jan-Christian Dreesen, Marcus Kramer, 
Stephan Winkelmeier, Nils Niermann

Nord-LB
Steigerung des Zinsüberschusses dank 
rückläufigem Zinsaufwand – Abgabe 
von Beteiligungen an Berenberg Bank 
und DnB Nord – deutlicher Abbau von 
Risikoaktiva – Schiffs- und Flugzeug-
finanzierung erfolgreichstes Geschäfts-
feld – Interbankengeschäft reduziert 

„Norden ist oben – wir auch!“ Der Werbe-
Slogan stimmt von der geografischen Lage 
sicherlich, doch auch gemessen an der 
Rangordnung hat die Nord-LB im Norden 
weiterhin den Platz an der Spitze inne. Mit 
einer Bilanzsumme von 228,6 Mrd. Euro 
liegt die Hannoveraner Landesbank per 
Ende 2010 deutlich vor den nördlicheren 
Kollegen in Hamburg/Kiel und der weiter 
im Osten gelegenen LBB und ist insgesamt 
gesehen die drittgrößte deutsche Landes-
bank. 

Im zweiten Jahr von Gunter Dunkel als 
Vorstandschef hat die Nord-LB die Trend-
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Nord-LB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010Nord-LB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

a) Bei einzelnen Posten wurden die Vorjahresangaben angepasst. Quelle: Nord-LB-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Barreserve 1 069 1 844 - 775 - 42,0

Forderungen an Kreditinstitute 36 734 42 356 - 5 622 - 13,3

Forderungen an Kunden 113 605 112 083 1 522  1,4

Risikovorsorge - 2 018 - 1 792  226  12,6

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 
finanzielle Vermögenswerte

15 103 14 514 589  4,1

Positive Fair Values aus  
Hedge Accounting Derivaten

2 938 2 874 64  2,2

Finanzanlagen 58 666 63 076 - 4 410 - 7,0

Anteile an at Equity bewerteten Unternehmen 402 723 - 321 - 44,4

Sachanlagen 702 395 307  77,7

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 96 93 3  3,2

Immaterielle Vermögenswerte 161 135 26  19,3

Zum Verkauf bestimmte Vermögenswerte 1 1 –  –

Laufende Ertragssteueransprüche 70 137 - 67 - 48,9

Latente  Ertragssteuern 480 353 127  36,0

Sonstige Aktiva 577 1 808 - 1 231 - 68,1

Summe Aktiva 228 586 238 600 - 10 014 - 4,2

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 60 962 62 152 - 1 190 - 1,9
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 60 742 61 303 - 561 - 0,9
Verbriefte Verbindlichkeiten 71 061 79 151 - 8 090 - 10,2
Ausgleichsposten für im Portfolio Fair Value 
Hedge abgesicherte Finanzinstrumente

390 484 - 94 - 19,4

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete  
finanzielle Verpflichtungen

16 587 16 136 451  2,8

Negative Fair Values aus  
Hedge Accounting Derivaten

2 269 2 102 167  7,9

Rückstellungen 3 357 3 238 119  3,7
Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 182 177 5 2,8
Latente Ertragsteuern 5 14 - 9 - 64,3
Sonstige Passiva 568 2 114 - 1 546 - 73,1
Nachrangkapital 6 573 5 931 642  10,8
Eigenkapital

Gezeichnetes Kapital 1 085 1 085 – –
Kapitalrücklage 2 597 2 597 – –
Gewinnrücklagen 2 173 2 037 136  6,7
Neubewertungsrücklage 66 24 42 *
Rücklage aus der Währungsumrechnung - 37 - 49 12  24,5

Den Eigentümern der Nord-LB zustehendes 
Eigenkapital

5 884 5 694 190 3,3

Nicht beherrschbare Anteile 6 104 - 98 - 94,2
5 890 5 798 92 1,6

Summe Passiva 228 586 238 600 - 10 014 - 4,2

Erfolgreichstes Segment war die Schiffs- 
und Flugzeugfinanzierung (230 Mill. Euro), 
gefolgt vom Firmenkundengeschäft (122 
Mill. Euro) sowie dem Bereich „Energie und 
Infrastrukturkunden“ (119 Mill. Euro). Das 
Privatkundengeschäft – führend gemessen 
an den Erträgen aus Zins- und Provisions-
überschuss schließt das abgelaufene Ge-
schäftsjahr aufgrund eines negativen Er-
gebnisses aus at Equity bewerteten 
 Unternehmen in Höhe von minus 149 Mill. 
Euro mit einem Verlust von 71 Mill. Euro ab. 

In der Bilanz wurden die Forderungen ge-
genüber anderen Kreditinstituten weiter 
von 42,36 Mrd. Euro auf 36,73 Mrd. Euro 
verringert, die Forderungen gegenüber 
Kunden legten dagegen um gut 600 Mill. 
Euro auf 113,61 Mrd. Euro zu. Die Kunden-
einlagen sanken im Gegenzug um etwa 
den gleichen Wert auf 60,74 Mrd. Euro. 
Zum Stichtag gingen die risikogewichteten 
Aktiva um gut 6% auf 86,85 Mrd. Euro zu-
rück. Allein die Anteile an at Equity bewer-
teten Unternehmen reduzierten sich um 
44% auf 402 Mill. Euro. Im abgelaufenen 
Geschäftsjahr trennte sich die Nord-LB un-
ter anderem von ihrer 25-prozentigen Be-
teiligung an der Berenberg Bank sowie von 
dem 49-Prozent-Anteil am Joint Venture 
DnB Nord, der vom ehemaligen Partner 
DnB Nor vollständig übernommen wurde. 
Das Kernkapital ging leicht um 1% auf 
7,95 Mrd. zurück, das aufsichtsrechtliche 
Eigenkapital verzeichnete einen Zuwachs 
um 7% auf 9,61 Mrd. Euro.

Personalien: Aufsichtsrat: Hartmut Möll-
ring (Vorsitzender), Thomas Mang (stell-
vertretender Vorsitzender), Jens Bullerjahn 
(stellvertretender Vorsitzender); Vorstand: 
Dr. Gunter Dunkel (Sprecher), Christoph 
Schulz, Eckhard Forst, Dr. Hinrich Holm, 
Dr. Johannes-Jörg Riegler

WestLB
Unter dem Druck der Brüsseler Beihilfe-
entscheidungen – Abspaltung großer 
Teile des Portfolios in eine Abwicklungs-
anstalt – Änderungen im Konsolidie-
rungskreis – deutlicher Rückgang des 
Zinsüberschusses – Risikovorsorge stark 
zurückgeführt – minus 3,4% beim Provi-
sionsüberschuss – Handelsergebnis weit 
unter Vorjahresniveau – Verwaltungsauf-
wand um mehr als 14% gesenkt – Ergeb-
nis vor Steuern bei minus 133 Mill. Euro

Mehr als bei jeder anderen Landesbank 
war das Berichtsjahr 2010 bei der WestLB 
durch die Brüsseler Beihilfeentscheidun-
gen geprägt. Angefangen von der Ver-
öffentlichung der Verkaufsanzeige für die 
Immobiliengesellschaft West-Immo gleich 
im Januar, über die Abspaltung großer Tei-
le ihres Portfolios in die Erste Abwick-
lungsbank (EAA) Anfang Mai, die Frist-
verlängerung durch die EU-Kommission im 
Juni, die Ankündigung der Prüfung einer 

Fusion mit der Bayern-LB im September 
bis hin zum vorzeitigen Abbruch der Fusi-
onsgespräche Anfang November war das 
Tagesgeschäft durch viele Unsicherheiten 
in der strategischen Weichenstellung be-
stimmt, die wie im Blick auf das erste 
Halbjahr 2011 schon beschrieben auch im 
laufenden Jahr angehalten haben. 

Entsprechend war auch das Konzern-
ergebnis 2010 in hohem Maße durch Be-
lastungen aus dem konsequent vorange-
triebenen Umbau der Bank geprägt. Die 
Übertragung nicht strategienotwendiger 
Aktiva auf die Erste Abwicklungsanstalt 
(EAA) wurde abgeschlossen und vollstän-
dig in den Zahlen verarbeitet. Und das Er-
gebnis im Konzern war erneut in hohem 
Maße durch Belastungen aus dem konse-
quent vorangetriebenen Umbau der Bank 
geprägt. Die Übertragung nicht strategie-
notwendiger Aktiva auf die Erste Abwick-
lungsanstalt (EAA) wurde abgeschlossen 
und vollständig in den Zahlen verarbeitet. 
Und neben den Übertragungseffekten be-
lasten erhebliche Restrukturierungskosten 
das Ergebnis. Durch die Übertragungsef-
fekte sieht die Bank das Ergebnis mit 
235 Mill. Euro belastet und durch die 
 Restrukturierungsaufwendungen mit wei-
teren 238 Mill. Euro. Als Ergebnis vor Steu-
ern werden minus 133 Mill. Euro nach mi-
nus 531 Mill. Euro im Vorjahr. 

Zum Konsolidierungskreis des WestLB 
Konzerns zählen am 31. Dezember 2010 
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WestLB: Konzern Gewinn- und VerlustrechnungWestLB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

31.12.2010 31.12.2009 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 6 320 9 471 - 3 151 - 33,3

Zinsaufwendungen 4 863 7 603 - 2 740 - 36,0

Zinsüberschuss 1 457 1 868 - 411 - 22,0

Kreditrisikovorsorge - 242 - 796 554  69,6

Zinsüberschuss nach Kreditrisikovorsorge 1 215 1 072 143 13,3

Provisionserträge 514 512 2 0,4

Provisionsaufwendungen 146 131 15 11,5

Provisionsüberschuss 368 381 - 13 - 3,4

Handelsergebnis - 478 - 188 - 290 *

Finanzanlageergebnis - 88 - 10 - 78 *

Verwaltungsaufwand 1 023 1 192 - 169 - 14,2

Saldo sonstige betriebliche Aufwendungen und Erträge 111 - 39 150 –

Restrukturierungsaufwendungen 238 463 - 225 - 48,6

Aufwand für öffentliche Garantien 0 64 - 64 - 100

Ergebnis vor Steuern - 133 - 503 370  73,6

Laufende Ertragsteuern - 5 - 50 45 90,0

Latente Ertragsteuern - 102 22 - 124 –

Konzernergebnis - 240 - 531 291  54,8

darunter: – auf Aktionäre der WestLB entfallend - 240 - 531 291  54,8

  – auf Anteile in Fremdbesitz entfallend 0 0 0 –

Quelle: WestLB-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

neben der WestLB AG 19 weitere Gesell-
schaften und Teilkonzerne mit zum Teil 
weiteren Unternehmen. So wird beispiels-
weise die WestLB Mellon Asset Manage-
ment Holdings Ltd. (WMAM), London, 
Großbritannien, als Gemeinschaftsunter-
nehmen in den Konzernabschluss einbezo-
gen und at Equity bewertet. Mit Erwerb von 
100% des stimmberechtigten Eigenkapitals 
wird die Universal Factoring GmbH seit 
1. Januar 2010 in den Konzernabschluss 
einbezogen. Gegenstand des Unternehmens 
ist der An- und Verkauf von Forderungen.

Die Gesellschaften WestLB Covered Bond 
Bank plc, WestLB Ireland plc, WestLB Asset 
Management (US) LLC, Clavis Securities 
plc, Basinghall Finance plc und Interna-
tional Leasing Solutions Japan KK sind per 
30. April 2010 im Zuge der Übertragung 
auf die EAA aus dem Konsolidierungskreis 
ausgeschieden. Mit Aktienkaufvertrag vom 
und Wirkung zum 30. September 2010 
wurde die mexikanische Tochter WLB Fun-
ding S.A. de C.V. veräußert und ist dem-
entsprechend nicht mehr im Konsolidie-
rungskreis berücksichtigt. Nach Erfüllung 
der aufschiebenden Bedingungen des 
Kaufvertrages vom 30. August 2010 wurde 
der Verkauf der Banque d’Orsay zum 
30. November 2010 gesellschaftsrechtlich 
vollzogen und die Tochter mit Wirkung 
zum selben Tag entkonsolidiert. Nach dem 
gesellschaftsrechtlichen Vollzug des Kauf-
vertrages wird auch die WestLB Bank 
 Polska ab dem 1. Dezember 2010 nicht 

mehr im Konsolidierungskreis berücksich-
tigt. Und schließlich wurde mit Verkauf 
und Wirkung zum 31. Dezember 2010/1. Ja-
nuar 2011 auch die WestLB International 
S.A. entkonsolidiert.

In der Ertragsrechnung des Konzerns be-
trug der Zinsüberschuss 1,457 (1,868) Mrd. 
Euro. Den deutlichen Rückgang gegenüber 
dem Vorjahr erklärt die Bank mit der Ein-
beziehung der Ergebnisbeiträge aus Port-
folios, das am 30. April rückwirkend zum 
1. Januar 2010 in die EAA übertragen wur-
de. Dies hatte auch erhebliche Auswirkun-
gen auf die Aufwendungen für die Kredit-
risikovorsorge in Höhe von 242 Mill. Euro, 
die damit gegenüber dem Vorjahreswert 
von 796 Mill. Euro stark zurück geführt 
werden konnte. Als Kreditrisikovorsorge der 
Kernbank weist der Anhang des Geschäfts-
berichtes 183 (141) Mill. Euro aus. Der Pro-
visionsüberschuss belief sich auf 368 (381) 
Mill. Euro, von denen 317 (279) Mill. Euro 
der Kernbank zugeordnet werden.

Aus der Bewertung von mittlerweile eben-
falls auf die EAA übertragenen Staats-
anleihen und vergleichbaren Aktiva, so 
 erläutert die Bank im Geschäftsbericht, er-
gaben sich negative Effekte in Höhe von 
327 (plus 86 Mill. Euro), die maßgeblich für 
den weiteren Rückgang des Handelsergeb-
nisses (minus 478 nach minus 188 Mill. 
Euro) verantwortlich gemacht werden. Das 
Finanzanlageergebnis in Höhe von minus 
88 (minus 10 Mill. Euro) sieht die Bank vor 

allem durch die Auflösung  einer Neube-
wertungsrücklage aus trans ferierten Be-
ständen (minus 92 Mill. Euro) geprägt.

Dass der Verwaltungsaufwand im Kon-
zern um 14,2% auf 1,023 (1,192 ) Mrd. 
Euro gesenkt werden konnte, ist gleicher-
maßen auf die Personal- und Sachkosten 
zurückzuführen. Der Personalaufwand ver-
ringerte sich auf 486 (598) Mill. Euro und 
lag damit um 19% unter Vorjahr. Hierzu 
trug vor allem der Abbau um 498 auf nun-
mehr 4 473 Vollzeitarbeitskräfte bei. Die 
anderen Verwaltungsaufwendungen gin-
gen um 11% auf 460 Mill. Euro zurück, der 
Verwaltungsaufwand der Kernbank wird 
auf 821 (940) Mill. Euro beziffert.

Den positiven Saldo aus sonstigen betrieb-
lichen Aufwendungen und Erträgen (plus 
111 nach minus 39 Mill. Euro führt die 
Bank ebenfalls maßgeblich auf die EAA-
Transfereffekte zurück. Zu 64 Mill. Euro 
werden sie der Kernbank zugerechnet.  
Die Restrukturierungsaufwendungen in 
Höhe von 238 (463) Mill. Euro enthalten 
laut Geschäftsbericht insbesondere Rück-
stellungszuführungen, die für die von der 
Europäischen Kommission geforderte Ver-
äußerung von konsolidierten Tochterun-
ternehmen anfallen (211 nach 335 Mill. 
Euro). Sie sind der Höhe nach fast aus-
schließlich der Entflechtung zuzurechnen.

Als Ergebnis vor Steuern werden die 
schon erwähnten minus 133 (minus 503) 
Mill. Euro ausgewiesen, die unter Berück-
sichtigung der latenten Steuern von 107 
(28) Mill. Euro zu einem Konzernergebnis 
von 240 (531) Mill. Euro führen. 

Der Blick auf die Bilanz der WestLB zeigt 
eine um 21,0% auf 191,523 Mrd. Euro ver-
ringerte Bilanzsumme. Dabei spiegelt sich 
die kräftige Bilanzverkürzung auf der Ak-
tivseite unter anderem in Rückgängen der 
Kundenforderungen um 15% auf 82,146 
Mrd. Euro, der Handelsaktiva um 6% auf 
56,317 Mrd. Euro und der Finanzanlagen 
um 49% auf 4,351 Mrd. Euro wider. Die 
Abschmelzung der freiwillig zum Fair Val-
ue bewerteten Aktivbestände um 68% 
oder 15,283 Mrd. Euro auf 7,066 Mrd. Euro 
resultiert maßgeblich in einem Abschlag 
auf die Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere (2,039 nach 
14,618 Mrd. Euro). Auf der Passivseite der 
Bilanz wurden die Verbindlichkeiten ge-
genüber Kreditinstituten (minus 51% oder 
18,34 Mrd. Euro auf 17,873 Mrd. Euro und 
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die Verbrieften Verbindlichkeiten (minus 
32% oder 10,252 Mrd. Euro auf 21,387 
Mrd. Euro) besonders stark zurückgeführt. 
Die freiwillig zum Fair Value bewerteten 
Passivbestände beliefen sich nach minus 
19% oder 9,229 Mrd. Euro auf 39,217 Mrd. 
Euro. 
 
Personalien: Aufsichtsrat: Michael Breuer, 
Vorsitzender, Doris Ludwig (stellvertreten-
de Vorsitzende); Vorstand: Dietrich Voigt-
länder, Vorsitzender, Hubert Beckmann 
(stellvertretender Vorsitzender); Klemens 
Breuer, Thomas Groß, Dr. Hans-Jürgen Nie-
haus (bis 30. April 2011), Werner Taiber

Helaba – Landesbank 
Hessen-Thüringen
Entkonsolidierung der Hannover Leasing 
– Zinsüberschuss leicht rückläufig – 
deutlicher Rückgang der Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft – Provisionsüberschuss 
stark gestiegen – Handelsergebnis mehr 
als halbiert – Verwaltungsaufwendungen 
um 2,7% über Vorjahresniveau – starkes 
Plus beim sonstigen betrieblichen Ergeb-
nis – Ergebnis vor Steuern um 16% ge-
steigert

Im Konsolidierungskreis des Helaba-Kon-
zerns hat die am 30. Dezember 2010 voll-
zogene Veräußerung von 35% der Anteile 
an der Hannover Leasing GmbH & Co. KG 
zu Veränderungen geführt. Er umfasst ne-
ben der Helaba als Mutterunternehmen 
nun insgesamt 106 (164) Unternehmen. 
Dabei werden 84 (136) Gesellschaften 
durch Vollkonsolidierung und 22 (28) Ge-
sellschaften im Wege der Equity-Bewer-
tung in den Konzern einbezogen. Bei den 
vollkonsolidierten Gesellschaften, so heißt 
es im Geschäftsbericht, handelt es sich um 
Tochterunternehmen und Zweckgesell-
schaften, darunter auch Investmentvermö-
gen. Verzichtet wird auf eine Einbeziehung 
in den Konzernabschluss bei 40 Tochterun-
ternehmen, 13 gemeinschaftlich geleiteten 
und 28 assoziierten Unternehmen, die für 
die Darstellung der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage des Helaba-Konzerns von 
untergeordneter Bedeutung sind. Die An-
teile an diesen Unternehmen werden unter 
den Finanzanlagen ausgewiesen.

Aufgrund des Verlustes der Beherrschung 
durch die Anteilsveräußerung an der Han-
nover Leasing war eine Entkonsolidie-
rung dieser Unternehmensgruppe vorzu-
nehmen. Die verbleibende Beteiligung mit 
einer Anteilsquote von 44,8% wird at 
Equity auf der Basis des von der Hannover 

Leasing GmbH & Co. KG erstellten Kon-
zernabschlusses einbezogen. Das aus der 
Entkonsolidierung und dem erstmaligen 
Ansatz des Equity-Wertes zum Zeitwert re-
sultierende Ergebnis beziffert die Helaba 
auf 18 Mill. Euro. Es ist im sonstigen be-
trieblichen Ergebnis ausgewiesen. 

Dass die Landesbank schon im Mitte Juli, 
also weit vor dem im Finanzkalender für 
Ende August ausgewiesenen Veröffent-
lichungstermin 325 Mill. Euro vor Steuern 
(im Vorjahr 129 Mill. Euro) als Ergebnis des 
ersten Halbjahres verkündet hat, erfolgte 
im Rahmen der Veröffentlichung der 
Stresstestergebnisse durch die europäi-
sche Bankenaufsicht EBA. Weil die Lon-
doner Aufseher die im Vorfeld mit den 
 Trägern vereinbarten und öffentlich ange-
kündigten Maßnahmen zur Anpassung der 
stillen Einlagen an die Basel-III-Kriterien 
nicht als verbindlich anerkennen und damit 
einbeziehen wollten, hat die Bank die Ver-
öffentlichung ihrer Stresstestergebnisse 
durch die EBA abgelehnt. Unter Zurech-
nung dieser Bestandteile bezifferte die 
Bank selbst ihre damit ermittelte „harte 
Kernkapitalquote“ (Core-Tier-1-Ratio) auf 
6,8% am Jahresende 2012. 

Die Ertragsrechnung der Helaba weist per 
Stichtag 2010 einen Rückgang des Zins-

WestLB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010WestLB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Barreserve 2 219 2 048 171   8,3

Forderungen an Kreditinstitute 11 632 10 376 1 256   12,1

Forderungen an Kunden 82 146 96 897 - 14 751 - 15,2

Wertberichtigungen auf Forderungen - 907 - 1 667 760  45,6

Forderungen aus Wertpapierpensions geschäften 
(Reverse Repo-Geschäfte)

25 961 31 031 - 5 070 - 16,3

Handelsaktiva 56 317 59 945 - 3 628 - 6,1

Positive Marktwerte aus derivativen  
Sicherungsinstrumenten

1 237 2 198 - 961 - 43,7

Aktivischer Ausgleichsposten für im  
Portfolio gesicherte Finanzinstrumente

72 123 - 51 - 41,5

Freiwillig zum Fair Value  
bewertete Aktivbestände

7 066 22 349 - 15 283 - 68,4

Finanzanlagen 4 351 8 541 - 4 190 - 49,1

Sachanlagen 421 448 - 27 - 6,0

Immaterielle Vermögenswerte 147 156 - 9 - 5,8

Laufende Ertragsteueransprüche 437 334 103  30,8

Latente Ertragsteueransprüche 75 185 - 110 - 59,5

Sonstige Aktiva 338 491 - 153 - 31,2

Zur Veräußerung gehaltene Vermögenswerte 11 8 856 - 8 845 - 99,9

Summe Aktiva 191 523 242 311 - 50 788 - 21,0

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 17 873 36 213 - 18 340 - 50,6
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 23 756 27 643 - 3 887 - 14,1
Verbriefte Verbindlichkeiten 21 387 31 639 - 10 252 - 32,4
Verbindlichkeiten aus Wertpapierpensions-
geschäften (Repo-Geschäfte)

28 963 36 379 - 7 416 - 20,4

Handelspassiva 46 763 47 322 - 559 - 1,2
Negative Marktwerte aus derivativen  
Sicherungsinstrumenten

798 867 - 69 - 8,0

Passivischer Ausgleichsposten für  
im Portfolio gesicherte Finanzinstrumente

396 717 - 321 - 44,8

Freiwillig zum Fair Value  
bewertete Passivbestände

39 217 48 446 - 9 229 - 19,1

Rückstellungen 1 904 1 998 - 94 - 4,7
Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 459 416 43  10,3
Latente Ertragsteuerverpflichtungen 14 2 12 *
Sonstige Passiva 1 815 2 082 - 267 - 12,8
Zur Veräußerung gehaltene Verbindlichkeiten 2 295 - 293 - 99,3
Nachrangkapital 4 069 4 559 - 490 - 10,7
Eigenkapital 4 107 3 733 374  10,0

Gezeichnetes Kapital 967 2 270 - 1 303 - 57,4
Kapitalrücklage 97 1 259 - 1 162 - 92,3
Stille Einlagen 3 441 1 113 2 328  –
Gewinnrücklagen - 105 - 513 408 79,5
Rücklage aus der Währungsumrechnung - 14 - 79 65  82,3
Neubewertungsrücklage - 211 - 320 109  34,1
Versicherungsmathematische Gewinne und 
Verluste aus Pensionsverpflichtungen

- 68 3 - 71 –

Nicht beherrschbare Anteile 0 0 0 –
Summe Passiva 191 523 242 311 - 50 788 - 21,0

Quelle: WestLB-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen
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überschusses um 1,2% auf 1,017 Mrd. Euro 
auf. Die Steigerung des Zinsüberschusses 
aus dem Kundengeschäft, so wertet die 
Bank die grundsätzliche Entwicklungslinie, 
konnte die Belastungen durch das nied-
rigere Zinsniveau und die Abwertung des 
US-Dollars weitgehend kompensieren. 
Rückläufigen Zinserträgen standen niedri-
gere Zinsaufwendungen in vergleichbarer 
Größenordnung gegenüber. Mehr als ein 
Viertel des Zinsüberschusses rechnet die 
Helaba dem Retailgeschäft der Frankfurter 
Sparkasse zu.

In erster Linie auf die schnelle Erholung 
der deutschen Wirtschaft führt die Helaba 
den deutlichen Rückgang der Risikovor-
sorge im Kreditgeschäft (285 nach 487 
Mill. Euro) zurück. Wie der Blick auf die 
wichtigsten Einzelkomponenten zeigt, re-
sultiert er gleichermaßen aus deutlich ge-
ringeren Zuführungen (421 nach 594 Mill. 
Euro) als auch auf spürbar gestiegenen 
Auflösungen (173 nach 134 Mill. Euro). 

Den vergleichsweise deutlichen Anstieg 
des Provisionsüberschusses um 9,7% von 
227 auf 249 Mill. Euro führt die Helaba 
zum Teil auf die Verschmelzung der frühe-
ren Investitionsbank Hessen auf die Wirt-
schafts- und Infrastrukturbank Hessen im 
August 2009 zurück. Zudem wurde erst-
mals der Provisionsüberschuss der seit 

Ende 2009 vollkonsolidierten Frankfurter 
Bankgesellschaft (Schweiz) AG in der Ge-
winn- und Verlustrechnung des Konzerns 
ausgewiesen (siehe auch Interview mit 
Holger Mai in diesem Heft). Überproporti-
onal zugenommen hat der Provisionsüber-
schuss in den Bereichen Vermögensverwal-
tung und Fondskonzeption, (53 nach 39 
Mill. Euro) Wertpapier- und Depotgeschäft 
(38 nach 28 Mill. Euro) sowie Verwaltung 
öffentlicher Zuschuss- und Förderpro-
gramme). Rückläufig war er gegenüber 
dem Vorjahr im Kredit- und Avalgeschäft 
(35 nach 40 Mill. Euro) sowie bei Platzie-
rungs- und Übernahmeverpflichtungen (21 
nach 26 Mill. Euro). 

Obwohl sich das Handelsergebnis auf 148 
(315) Mill. Euro mehr als halbiert hat, wer-
tet die Bank es seiner Höhe nach als gut. 
Den deutlichen Rückgang sieht sie zum 
 einen in Wertaufholungen im Vorjahr im 
Nachgang der Finanzmarktkrise begrün-
det. Und zum anderen wird auf die Einflüs-
se der Staatsschuldenkrise in einigen Län-
dern der Euro-Zone verwiesen, die zu einer 
volatilen Entwicklung dieser Ertragskom-
ponente führen. Auch der Rückgang des 
Ergebnisses aus Sicherungszusammenhän-
gen und Derivaten von in Summe 92 Mill. 
Euro in 2009 auf 5 Mill. Euro in 2010 wird 
vor dem Hintergrund der Wertaufholun-
gen des letzten Jahres erklärt. 

Das Ergebnis aus Finanzanlagen inklusive 
der at Equity bewerteten Unternehmen 
beträgt minus 25 Mill. Euro, nach minus 
18 Mill. Euro im Vorjahr. Zur Ergebnis-
verschlechterung trugen insbesondere die 
Abschreibungen auf Beteiligungen bei. 

Das sonstige betriebliche Ergebnis um-
fasst im Wesentlichen Mieterträge und Be-
triebskosten aus nicht selbst genutzten 
Immobilien und Leasingerträgen. Es hat 
sich gegenüber dem Vorjahr um gleich 
58,7% von 225 Mill. Euro auf 357 Mill. 
Euro verbessert. Dass die Ergebnisbeiträge 
aus dem Immobiliengeschäft von 114 Mill. 
Euro auf 140 Mill. Euro gesteigert werden 
konnten, führt die Bank im Wesentlichen 
auf Bestandserhöhungen zurück.
 
Nicht zuletzt den Veränderungen im Kon-
solidierungskreis, die sich erstmals 2010 
ganzjährig in der Konzern-Gewinn- und 
Verlustrechnung ausgewirkt haben, wird 
die Steigerung des Verwaltungsaufwands 
um 2,7% auf 1,068 Mrd. Euro zugeschrie-
ben. Der Personalaufwand, so zeigt der 
Blick in den Anhang, erhöhte sich von 498 
Mill. Euro auf 536 Mill. Euro, die anderen 
Verwaltungsaufwendungen von 421 auf 
427 Mill. Euro, wobei die beiden größten 
Einzelposten mit 127 (115) Mill. Euro auf 
die IT-Aufwendungen und 117 (121) Mill. 
Euro auf Pflichtbeiträge, Prüfungs- und 
Beratungsaufwendungen entfallen. Berei-
nigt um Konsolidierungseffekte sieht die 
Bank den Verwaltungsaufwand um 25 Mill. 
Euro abgenommen. Im Konzern wurden 
durchschnittlich 6 180 Mitarbeiter be-
schäftigt. Dies entspricht einem Zuwachs 
von 290, der als ausschließlich konsolidie-
rungsbedingt eingestuft wird. 

Als Ergebnis vor Steuern werden damit 
398 (343) Mill. Euro ausgewiesen, die nach 
Abzug der Steuerbelastung von 100 (80) 
Mill. Euro in einen Konzernjahresüber-
schuss von 298 Mill. Euro münden.

Die Eigenkapitalrentabilität vor Steuern 
wird im Konzern auf 7,9% beziffert, die 
Cost Income Ratio auf 61%. Mit Blick auf 
den erreichten Standard des Risikoma-
nagements wird darauf verwiesen, dass das 
interne Modell zur Steuerung von Liquidi-
tätsrisiken die aufsichtsrechtliche Abnah-
me erhalten hat. 

Die Beiträge der einzelnen Geschäftsberei-
che zum Ergebnis vor Steuern haben sich 
unterschiedlich entwickelt. Laut Segment-

Helaba Landesbank Hessen-Thüringen: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung Helaba Landesbank Hessen-Thüringen: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung   
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

31.12.2010 31.12.2009a) Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 5 387 5 851 - 464 - 7,9

Zinsaufwendungen - 4 370 - 4 822 452  9,4

Zinsüberschuss 1 017 1 029 - 12 - 1,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 285 - 487 202  41,5

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 732 542 190  35,1

Provisionserträge 404 349 55  15,8

Provisionsaufwendungen - 155 - 122 - 33  - 27,0

Provisionsüberschuss 249 227 22  9,7

Handelsergebnis 148 315 - 167 - 53,0
Ergebnis aus nicht mit Handelsabsicht gehaltenen Derivaten  
und Finanzinstrumenten der Fair-Value-Option

6 52 - 46 - 88,5

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen - 1 40 - 41 –

Ergebnis aus Finanzanlagen - 34 - 38 4 10,5

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen 9 20 - 11 - 55,0

Sonstiges betriebliches Ergebnis 357 225 132  58,7

Verwaltungsaufwand - 1 068 - 1 040 - 28 - 2,7

Ergebnis vor Steuern 398 343 55  16,0

Ertragsteuern - 100 - 80 - 20 - 25,0

Ergebnis aus fortgeführten Geschäftsbereichen 298 263 35  13,3

Ergebnis nach Steuern aus aufgegebenen Geschäftsbereichen – 60 - 60 –

Konzernjahresergebnis 298 323 - 25 - 7,7

davon konzernfremden Gesellschaftern zustehendes Ergebnis - 1 - 1 0 –

davon den Gesellschaftern des Mutterunternehmens zustehendes Ergebnis 299 324 - 25 - 7,7

a) Vorjahreszahlen angepasst Quelle: Helaba-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen
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Helaba Landesbank Hessen-Thüringen: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010Helaba Landesbank Hessen-Thüringen: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

a) Vorjahreszahlen angepasst Quelle: Helaba-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 436 659 - 223 - 33,8

Forderungen an Kreditinstitute 14 412 14 819 - 407 - 2,7

Forderungen an Kunden 87 698 87 468 230  0,3

Wertberichtigung auf Forderungen - 1 253 - 1 188 - 65  - 5,5

Handelsaktiva 39 176 42 805 - 3 629 - 8,5

Positive Marktwerte aus nicht mit  
Handelsabsicht gehaltenen Derivaten

3 702 3 374 328  9,7

Finanzanlagen 17 687 16 733 954  5,7

Anteile an at Equity bewerteten  
Unternehmen

63 68 - 5 - 7,4

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 2 441 2 582 - 141 - 5,5

Sachanlagen 317 755 - 438 - 58,0

Immaterielle Vermögenswerte 164 203 - 39 - 19,2

Ertragsteueransprüche 452 427 25  5,9

Zur Veräußerung gehaltene langfristige  
Vermögenswerte und Abgangsgruppen

– 18 - 18 –

Sonstige Aktiva 949 1 177 - 228 - 19,4

Summe Aktiva 166 244 169 900 - 3 656 - 2,2

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 31 679 33 214 - 1 535 - 4,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 40 896 41 882 - 986 - 2,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 40 389 38 505 1 884  4,9

Handelspassiva 38 529 42 112 - 3 583 - 8,5

Negative Marktwerte aus nicht mit  
Handelsabsicht gehaltenen Derivaten

3 148 2 849 299  10,5

Rückstellungen 1 190 1 098 92  8,4

Ertragsteuerverpflichtungen 238 191 47  24,6

Sonstige Passiva 484 618 - 134 - 21,7

Nachrangkapital 4 488 4 525 - 37 - 0,8

Eigenkapital 5 203 4 906 297  6,1

Gezeichnetes Kapital 477 477 –  –

Stille Einlagen 1 920 1 920 –  –

Kapitalrücklage 658 658 –  –

Gewinnrücklagen 2 263 2 066 197  9,5

Neubewertungsrücklage - 91 - 196 105 53,6

Rücklage aus der Währungsumrechnung – - 7 7 –

Rücklage aus Cash-Flow-Hedges - 13 - 9 - 4 - 44,4

Auf Konzernfremde entfallender  
Anteil am Eigenkapital

- 11 - 3 - 8 *

Summe Passiva 166 244 169 900 - 3 656 - 2,2

berichterstattung hat das Immobilien-
kreditgeschäft 189 (119) Mill. Euro zum 
Konzernergebnis beigetragen, Corporate 
Finance 180 (4) Mill. Euro, Financial Mar-
kets 156 (400) Mill. Euro, Asset Manage-
ment 27 (29) Mill. Euro, das Öffentliche 
Förder- und Infrastrukturgeschäft 9 (11) 
Mill. Euro und die Frankfurter Sparkasse 
115 (77) Mill. Euro. Negativ zu Buche 
schlug hingegen das Verbundgeschäft (mi-
nus 9 nach minus 28 Mill. Euro) und der 
Konsolidierungsposten Sonstiges/Überlei-
tung mit minus 269 (minus 204) Mill. Euro.

Der Blick auf die Bilanz der Helaba zeigt 
im Konzern eine um 2,2% auf 166,244 
Mrd. Euro verringerte Bilanzsumme. Einem 
gezielten und strategisch beabsichtigten 
Rückbau der Handelsaktiva (minus 8,5% 
auf 39,176 Mrd. Euro) und der Interban-
kenforderungen (minus 2,7% auf 14,412 
Mrd. Euro), so wird die Grundausrichtung 
erläutert, steht ein Anstieg der Forderun-
gen an Kunden inklusive der Forderungen 
an die Verbundpartner der Landesbank ge-
genüber. Auf der Passivseite haben sich 
spiegelbildlich die Handelspassiva um 8,5% 
auf 38,529 Mrd. Euro reduziert. Die ver-
brieften Verbindlichkeiten konnten um 
4,9% auf 40,389 Mrd. Euro gesteigert wer-
den. Sie bilden zusammen mit den Ver-
bindlichkeiten gegenüber Kunden (minus 
2,4% auf 40,896 Mrd. Euro) die wichtigs-
ten Refinanzierungsquellen des Konzerns.

Die Mittel zur fristenkongruenten Refinan-
zierung dieses Neugeschäftsvolumens, so 

berichtet die Bank, konnten „problemlos“ 
am Markt beschafft werden. Insgesamt 
platzierte die Helaba Pfandbriefemissionen 
in Höhe von 3,8 Mrd. Euro. Das ungedeckte 
Refinanzierungsvolumen betrug 7,2 Mrd. 
Euro. Zur Stärkung und Diversifizierung der 
Refinanzierungsbasis des Konzerns, so wird 
mit Blick auf die Tochtergesellschaft Frank-
furter Sparkasse betont, tragen nicht zu-
letzt die Kundeneinlagen des Retailgeschäf-
tes bei.

Personalien: Verwaltungsrat: Gerhard 
Grandke (Vorsitzender), Dr. Werner Hen-
ning (stellvertretender Vorsitzender); Trä-
gerversammlung: Andreas Bausewein (Vor-
sitzender), Georg Sellner (stellvertretender 
Vorsitzender), Dr. Helmut Müller (stellver-
tretender Vorsitzender), Dr. Wolfgang Voß 
(stellvertretender Vorsitzender); Vorstand: 
Hans-Dieter Brenner (Sprecher), Johann 
Berger, Klaus-Dieter Gröb, Dr. Detlef Hose-
mann, Rainer Krick, Gerrit Raupach, 
Dr. Norbert Schraad

HSH Nordbank AG
Konzernüberschuss von 48 Mill. Euro – 
Portfolio der Restrukturierungseinheit 
um 14 Mrd. Euro reduziert – verringerte 
Bilanzsumme in Höhe von 151 Mrd. 
Euro – Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
stark reduziert – Belastungen im Han-
delsergebnis

Auch wenn die HSH Nordbank im Ge-
schäftsjahr 2010 noch längst nicht wieder 
zur Ruhe kam, ist die Bank doch in die Ge-
winnzone zurückgekehrt. Sie wies einen 
Konzernüberschuss von 48 Mill. Euro aus, 
nach einem Minus von 743 Mill. Euro im 
Vorjahr. Vor allem wegen der Personalie 
Dirk Jens Nonnenmacher war das Institut 
während des vergangenen Jahres in den 
Negativschlagzeilen. Gegen den vor allem 
auf Betreiben der Politik abberufenen und 
durch Paul Lerbinger ersetzten ehemaligen 
Vorstandsvorsitzenden ermittelt die Staats-
anwaltschaft unter anderem wegen des 
Verdachts auf Untreue.

In seiner strategischen Neuausrichtung 
sieht das Institut einige der gesteckten Zwi-
schenziele erreicht. Die Kernbank setzt sich 
nun aus drei Bereichen zusammen: der Sek-
torspezialbank (Industriebereiche Schiff-
fahrt, Luftfahrt, erneuerbare Ener gien und 
Infrastruktur), der Regionalbank (Firmen-
kundengeschäft, Immobilienfinanzierung, 
Private Banking und Sparkassengeschäft) 
und das Segment Übrige, unter dem die 
 Kapitalmarktaktivitäten der Bank laufen. In 
der Restructuring Unit (RU), die am 1. De-
zember 2009 ihren Betrieb aufnahm, wer-
den Kredit- und Kapitalmarktgeschäfte ge-
bündelt, die abgebaut werden sollen. Um 
rund 14 Mrd. Euro reduzierte sich im Be-
richtsjahr der Bestand dieses Portfolios auf 
63 Mrd. Euro (Vorjahr: 77 Mrd. Euro). 

Im Jahresvergleich sank die Bilanzsumme 
der Gesamtbank um rund 23 Mrd. Euro 
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31.12.2010 31.12.2009a) Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 14 357 20 664 - 6 307 - 30,5

Zinsaufwendungen - 12 692 - 18 918 - 6 226 - 32,9

Ergebnis aus hybriden Finanzinstrumenten - 163 375 - 538 –

Zinsüberschuss 1 502 2 121 - 619 - 29,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 129 - 2 794 - 2 665 - 95,4

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge im Kreditgeschäft 1 373 - 673 2 046 –

Provisionsüberschuss 218 211 7  3,3

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen 8 146 - 138 - 94,5

Handelsergebnis - 359 568 - 927 –

Ergebnis aus Finanzanlagen 230 - 170 400 –

Ergebnis aus nach der Equity-Methode bilanzierten Finanzanlagen 4,0 – – –

Verwaltungsaufwand - 867 - 830  37  4,5

Sonstiges betriebliches Ergebnis - 62 30 - 92 –

Ergebnis vor Restrukturierung 545 - 718 1 263 –

Restrukturierungsergebnis - 9 - 124 115  92,7

Aufwand für öffentliche Garantien - 519 - 483  36  7,5

Ergebnis vor Steuern 17 - 1 325 1 342 –

Ertragsteuern 31 423 392  92,7

Ergebnis nach Steuern 48 - 902 950 –

Erträge aus Verlustübernahme – 159 - 159 –

Konzernüberschuss-/fehlbetrag 48 - 743 791 –

Den Anteilen ohne beherrschenden Einfluss zurechenbares Konzernergebnis 51 - 9 60 –

Den HSH Nordbank-Aktionären zurechenbares Konzernergebnis - 3 - 734 731  –

a) nach Anpassung Quelle: HSH-Nordbank-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

HSH Nordbank: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung HSH Nordbank: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung   
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

HSH Nordbank: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010HSH Nordbank: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

a) nach Anpassung Quelle: HSH-Nordbank-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Barreserve 1 410 1 296 114  8,8

Forderungen an Kreditinstitute 10 438 15 541 - 5 103 - 32,8

Forderungen an Kunden 102 858 110 557 - 7 699 - 7,0

Risikovorsorge - 4 623 - 4 718 - 95 - 2,0

Positive Marktwerte der Hedge-Derivate 1 838 1 684 154  9,1

Aktivischer Ausgleichsposten aus dem Portfolio 
Fair Value Hedge

232 295 - 63 - 21,4

Handelsaktiva 11 282 16 879 - 5 597 - 33,2

Finanzanlagen 25 001 29 690 - 4 689 - 15,8

Nach der Equity-Methode bilanzierte  
Finanzanlagen

102 – – –

Immaterielle Vermögenswerte 108 197 - 89 - 45,2

Sachanlagen 140 101 39  38,6

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 14 316 - 302 - 95,6

Zur Veräußerung gehaltene langfristige  
Vermögenswerte und Veräußerungsgruppen

404 586 - 182 - 31,1

Laufende Ertragsteueransprüche 272 518 - 246 - 47,5

Latente Steueransprüche 1 269 1 204 65  5,4

Sonstige Aktiva 185 338 - 153 - 45,3

Summe Aktiva 150 930 174 484 - 23 554 - 13,5

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 26 200 38 591 - 12 391 - 32,1
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 50 446 49 803 643  1,3
Verbriefte Verbindlichkeiten 44 726 53 121 - 8 395 - 15,8
Negative Marktwerte der Hedge-Derivate 362 517 - 155 - 30,0
Passivischer Ausgleichsposten aus dem Portfolio 
Fair Value Hedge

981 1 085 - 104 - 9,6

Handelspassiva 11 412 14 649 - 3 237 - 22,1
Rückstellungen 1 332 1 619 - 287 - 17,7
Verbindlichkeiten aus Veräußerungsgruppen 6 19 - 13 - 68,4
Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 15 78 - 63 - 80,8
Latente Steuerverpflichtungen 81 93 - 12 - 12,9
Sonstige Passiva 1 556 1 583 - 27 - 1,7
Nachrangkapital 8 719 8 884 - 165 - 1,9
Eigenkapital 5 094 4 442 652  14,7

Grundkapital 2 635 2 460 175  7,1
Kapitalrücklage 1 028 1 509 - 481 - 31,9
Gewinnrücklagen 1 724 1 607 117  7,3
Neubewertungsrücklage - 227 - 341 - 114 - 33,4
Rücklage aus der Währungsumrechnung - 60 - 90 - 30  - 33,3
Konzernbilanzgewinn/-verlust - 3 - 734 - 731 -  99,6

Gesamt vor Anteilen ohne beherrschenden 
Einfluss

5 097 4 411 686  15,6

Anteile ohne beherrschenden Einfluss - 3 31 - 34 –
Summe Passiva 150 930 174 484 - 23 554 - 13,5

oder 13,5% auf 151 (174) Mrd. Euro. Auf 
die Kernbank entfielen dabei 88 Mrd. Euro, 
die restlichen 63 Mrd. Euro auf die Re-
structuring Unit. Das Geschäftsvolumen 
ging währenddessen um 15,1% auf 163,7 
(192,9) Mrd. Euro zurück. Der fortschrei-
tende Abbau der Bilanzsumme, den die 
Bank mit einer Qualitätsverbesserung ihrer 

Portfolios verbunden sieht, schlugen sich 
laut Bericht des Instituts auch in einem 
Anstieg der Kernkapitalquote von 9,5% im 
Vorjahr auf 15,4% zum Jahresende 2010 
nieder. 

Während im Konzern ein Ergebnis von 48 
Mill. Euro ausgewiesen wurde, schnitt die 

Kernbank mit 574 (354) Mill. Euro deut-
lich besser ab. Verantwortlich dafür waren 
laut Geschäftsbericht die im Verhältnis zur 
rückläufigen Bilanzsumme stabilen Erträge 
in den Kundenbereichen, höhere Bestands-
margen und Auflösungen zuvor gebildeter 
Risikovorsorge in Höhe von 94 (minus 853) 
Mill. Euro. Das Ergebnis vor Restrukturie-
rung betrug 2010 in der RU inklusive der 
Konsolidierungseffekte minus 29 (minus 
1 072) Mill. Euro. Positiv wirkten Wertauf-
holungen von Anlagebeständen und der 
fortgeschrittene Abbau von Risikopositio-
nen, die sich im Ergebnis aus Finanzanla-
gen niederschlugen sowie ein signifikant 
gesunkener Aufwand für die Risikovor-
sorge infolge von Markterholungen und 
fortgeschrittener Portfoliobereinigungen, 
so die Erklärung der Bank.

Ein Blick auf die Gewinn- und Verlust-
rechnung zeigt einen um 29,2% auf 1,50 
(2,12) Mrd. Euro gesunkenen Zinsüber-
schuss. Bereinigt um die Effekte aus der 
Bewertung hybrider Finanzinstrumente in 
Höhe von minus 163 (375) Mill. Euro sank 
der Zinsüberschuss laut Geschäftsbericht 
mit rund fünf Prozent unterproportional 
zur Bilanzsumme. Die Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft blieb mit insgesamt 129 
(2 794) Mill. Euro deutlich unter dem Vor-
jahr. Das wird von der Bank auf den 
 fortgeschrittenen Bilanzsummenabbau, die 
Portfoliobereinigung und das merklich 
aufgehellte gesamtwirtschaftliche Umfeld 
zurückgeführt. Der Provisionsüberschuss 
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verbesserte sich im abgelaufenen Jahr um 
3,3% auf 218 (211) Mill. Euro.

Der Abbau von Risikopositionen und die 
Wertaufholungen im Credit Investment 
Portfolio (CIP) führten zu einer deutlichen 
Verbesserung im Ergebnis aus Finanzanla-
gen. Dieses belief sich auf 230 Mill. Euro 
nach einem Minus von 170 Mill. Euro im 
Vorjahr. Die Belastungen im Handelsergeb-
nis durch die europäische Schuldenkrise 
und die damit verbundenen Spreadauswei-
tungen entsprechender Staatstitel sowie 
einzelner Positionen im CIP wurden durch 
dieses Ergebnis aus Finanzanlagen nicht 
vollständig kompensiert. Für das Handels-
ergebnis wird ein Minus von 359 Mill. Euro 
ausgewiesen, nach einem Plus von 568 
Mill. Euro im Vorjahr. 

Der Verwaltungsaufwand betrug im Be-
richtszeitraum 867 (830) Mill. Euro, das Er-
gebnis vor Restrukturierung lag bei 545 
(minus 718) Mill. Euro. Die Aufwendungen 
für die öffentlichen Garantien beliefen sich 
auf 519 (483) Mill. Euro – davon flossen 
405 (365) Mill. Euro an die Länder Hamburg 
und Schleswig-Holstein. Öffentlich gewähr-
te Garantien werden von der HSH Nord-
bank derzeit schrittweise weiter zurückge-
führt. Im laufenden Jahr 2011 hat die Bank 
bereits zweimal die Zweitverlustgarantie 
der Länder Hamburg und Schleswig-Hol-
stein um jeweils 1 Mrd. Euro zurückgeführt. 
Diese Garantie beläuft sich aktuell noch  
auf 8 Mrd. Euro. Des Weiteren arbeitet die  
Bank am Abbau der vom Sonderfonds Fi-
nanzmarktstabilisierung (SoFFin) gewährten 
Bürgschaften. Mitte Mai 2011 wurde eine 
vom SoFFin garantierte Emission mit einem 
Volumen von 3 Mrd. Euro zurückgeführt. 
Bis Mitte 2012 sollen die restlichen Anlei-
hen im Volumen von derzeit 6 Mrd. Euro 
voll zurückgeführt werden. 

Die Bank beschäftigte zum Jahresende 
3 852 Mitarbeiter, davon 3 251 im Inland 
und 601 im Ausland. Ende des Vorjahres 
waren es noch 4 188, davon 3 490 im In-
land, 698 im Ausland.
 
Personalien: Aufsichtsrat: Hilmar Kopper 
(Vorsitzender), Olaf Behm (stellvertreten-
der Vorsitzender), Vorstand: Dr. Paul Ler-
binger (Vorsitzender seit 1. April 2011), 
Prof. Dr. Dirk Jens Nonnenmacher (Vorsit-
zender bis 31. März 2011), Dr. Martin van 
Gemmeren, Constantin von Oesterreich, 
Torsten Temp, Bernhard Visker (bis 31. Au-
gust 2011)

Landesbank Berlin  
Holding
Rückgang des Zinsüberschusses um 16% 
– Risikovorsorge im Kreditgeschäft mit 
Nettoaufwand von 105 (185) Mill. Euro 
– Ergebnis aus erfolgswirksam zum Zeit-
wert bilanzierten Finanzinstrumenten 
um ein Viertel höher – leicht erhöhte 
Verwaltungsaufwendungen – Konzern-
überschuss von unverändert 265 Mill. 
Euro – Bilanzsumme um 9% auf 131,5 
(143,8) Mrd. Euro verringert

Auf den ersten Blick etwas unübersichtlich 
wirkt die Struktur der Landesbank Berlin. 
So ist die börsennotierte Holding AG die 
Muttergesellschaft des Konzerns Landes-
bank Berlin mit Sitz in Berlin. Sie ist eine 
Finanzholding-Gesellschaft im Sinne des 
Kreditwesengesetzes (KWG) und zu 100% 
an der Landesbank Berlin AG (LBB) und der 
Kapitalanlagegesellschaft Landesbank Ber-
lin Investment GmbH (LBB-Invest) be teiligt. 
Mehrheitsaktionärin der Holding ist die Er-
werbsgesellschaft der S-Finanzgruppe mbH 
& Co. KG mit einer Anteilsquote von 
88,03%. Sie ist Komplementärin der Be-
teiligungsgesellschaft der S-Finanzgruppe 
mbH & Co. KG, die 10,63% der Anteile hält. 

Die LBB hält wichtige strategische Betei-
ligungen des Konzerns, insbesondere die 
Anteile an der Banken-Service GmbH, mit 
der seit Mitte 2010 ein Barabfindungsver-
trag besteht, sowie an der Netbank AG und 
an der Berlin-Hannoverschen Hypotheken-
bank AG (Berlin Hyp). Im Oktober 2010 hat 
die LBB die von der Norddeutschen Lan-
desbank in Höhe von 8,07% gehaltenen 
Anteile an der Berlin Hyp erworben und 
damit ihren Anteil auf 99,66% erhöht. Ge-
gen Gewährung einer Barabfindung wur-
den auch die restlichen Anteile per 25. Ja-
nuar 2011 übertragen.

Die Ertragsrechnung der Landesbank Berlin 
Holding zeigt im Berichtsjahr 2010 einen 
Rückgang des Zinsüberschusses um 16% 
auf 725 (862) Mill. Euro. Als Erklärung 
führt das Institut an, dass im Vorjahr auf-
grund der Zinsentwicklung erhöhte Erträ-
ge aus dem Geldhandel erzielt werden 
konnten. Darüber hinaus stiegen die in das 
Ergebnis aus erfolgswirksam zum Zeitwert 
bilanzierten Finanzinstrumenten umzu-
gliedernden Zinseffekte gegenüber dem 
Vorjahr um 65 Mill. Euro an.

Einen Nettoaufwand von insgesamt 105 
(185) Mill. Euro wies die Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft aus. Im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum entsprach dies einer Re-

Landesbank Berlin Holding: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung Landesbank Berlin Holding: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung   
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

2010 2009a) Veränderungen
in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Zinsüberschuss 725 862 - 137 - 15,9

Zinserträge 4 174 4 686 - 512 - 10,9

Zinsaufwendungen 3 449 3 824 - 375 - 9,8

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 105 185 - 80 - 43,2

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 620 677 - 57 - 8,4

Provisionsüberschuss 274 262 12  4,6

Provisionserträge 421 395 26  6,6

Provisionsaufwendungen 147 133 14  10,5

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen 7 - 15 22 –

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Zeitwert bilanzierten Finanzinstrumenten 349 478 - 129 - 27,0

Ergebnis aus Finanzanlagen - 22 - 107 85 79,4

Ergebnis aus nach der Equity-Methode bewerteten Anteilen 8 - 14 22 –

Sonstiges betriebliches Ergebnis 84 41 43 *

Verwaltungsaufwendungen 1 003 985 18  1,8

Operatives Ergebnis vor Restrukturierung 317 337 - 20 - 5,9

Saldo aus Restrukturierungsaufwendungen und -erträgen 0 - 8 8 –

Operatives Ergebnis / Ergebnis vor Steuern 317 329 - 12 - 3,6

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 52 64 - 12 - 18,8

Konzernüberschuss / Ergebnis nach Steuern 265 265 0  0,0
Konzernfremden Gesellschaftern zustehende Gewinne / Verluste - 2 15 - 17 –

Konzernüberschuss der Anteilseigner des Mutterunternehmens 267 250 17  6,8

Ergebnis je Aktie
Konzernüberschuss der Anteilseigner des Mutterunternehmens (Mill. Euro) 267 250 17  6,8

Durchschnittliche Anzahl umlaufender Stammaktien (Stück) 999 327 870 999 327 870 0  0,0

Gewinn je Aktie (Euro)b) 0,27 0,25 0,02  8,0

a) Vorjahr angepasst. b) verwässertes/unverwässertes Ergebnis Quelle: Landesbank-Berlin-Holding-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen
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Landesbank Berlin Holding: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010Landesbank Berlin Holding: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

a) Vorjahreszahlen angepasst Quelle: Landesbank-Berlin-Holding, Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 32 840 41 370 - 8 530 - 20,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 36 092 35 129 963  2,7

Verbriefte Verbindlichkeiten 24 695 28 657 - 3 962 - 13,8

Negative Marktwerte aus derivativen 
Sicherungsinstrumenten

2 000 1 624 376  23,2

Erfolgswirksam zum Zeitwert bilanzierte  
finanzielle Verpflichtungen

27 669 28 321 - 652 - 2,3

Rückstellungen 1 192 1 214 - 22 - 1,8

Tatsächliche Ertragsteuerverpflichtungen 120 136 - 16 - 11,8

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 15 15 0 –

Sonstige Passiva 1 884 2 113 - 229 - 10,8

Zur Veräußerung gehaltenen Abgangs gruppen 
zugeordnete Verbindlichkeiten

0 0 0 –

Nachrangkapital 2 248 2 544 - 296 - 11,6

davon: Stille Einlagen 700 700 0  –

Eigenkapital 2 722 2 712 10  0,4

Gezeichnetes Kapital 2 555 2 555 0  –

Kapitalrücklage 77 77 0 –

Gewinnrücklagen 258 130 128  98,5

Rücklage aus Währungsumrechnung 1 1 0  –

Neubewertungsrücklagen - 181 - 189 8  4,2

Anteile im Fremdbesitz 12 138 - 126 - 91,3

Gesamt 131 477 143 835 - 12 358 - 8,6

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 830 1 342 - 512 - 38,2

Forderungen an Kreditinstitute 16 750 22 461 - 5 711 - 25,4

Forderungen an Kunden 46 468 48 592 - 2 124 - 4,4

Risikovorsorge - 1 058 - 1 116 58  5,2

Positive Marktwerte aus derivativen  
Sicherungsinstrumenten

1 182 983 199  20,2

Erfolgswirksam zum Zeitwert bilanzierte  
finanzielle Vermögenswerte

17 198 17 586 - 388 - 2,2

Finanzanlagen 45 013 48 687 - 3 674 - 7,5

Nach der Equity-Methode bewertete Anteile 90 106 - 16 - 15,1

Immaterielle Vermögenswerte 681 654 27  4,1

Sachanlagen 550 569 - 19 - 3,3

Investment Properties 59 86 - 27 - 31,4

Tatsächliche Ertragsteueransprüche 55 34 21  61,8

Latente Ertragsteueransprüche 720 795 - 75 - 9,4

Sonstige Aktiva 2 927 3 043 - 116 - 3,8

Zur Veräußerung gehaltene langfristige  
Vermögenswerte und Abgangsgruppen

12 13 - 1 - 7,7

Gesamt 131 477 143 835 - 12 358 - 8,6

duzierung um 43%. Die sich widerspie-
gelnde wirtschaftliche Erholung und die 
günstigeren wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen, so kommentiert die LBB, führ-
ten zu geringeren Abschreibungen und 
Wertberichtigungen gegenüber dem Vor-
jahr in Höhe von 24 Mill. Euro und höhe-
ren Auflösungen gegenüber dem Vorjahr 
in Höhe von 56 Mill. Euro.

Der Provisionsüberschuss erhöhte sich im 
Vorjahresvergleich um 5% auf 274 (262) 
Mill. Euro. Hierzu trugen laut Geschäfts-
bericht insbesondere gestiegene Erträge 
aus dem Kredit- und Kartengeschäft bei. 
Das Wertpapier- und Emissionsgeschäft 
ent wickelte sich stabil.

Das Ergebnis aus erfolgswirksam zum 
Zeitwert bilanzierten Finanzinstrumenten 
verringerte sich gegenüber dem Vorjahr um 
27% auf 349 (478) Mill. Euro. Als Grund 
identifiziert die Bank negative Wertanpas-
sungen, ausgelöst durch die Ausweitung der 
Credit Spreads der sogenannten „PIIGS“-
Staaten. Während sich das Ergebnis der als 
„Handel“ klassifizierten Bestände deutlich 
um 255 auf 292 Mill. Euro reduzierte, er-
höhte sich das  Ergebnis aus zum Zeitwert 
designierten Finanzinstrumenten (FVO) um 
126 Mill. Euro auf 57 Mill. Euro. Das Ergeb-
nis aus erfolgswirksam zum Zeitwert bilan-
zierten Finanzinstrumenten, so wird zudem 
hervorgehoben, korrespondiert nicht uner-
heblich mit gegenläufigen Effekten im Zins-
überschuss (366 nach 301 Mill. Euro).

Das Ergebnis aus Finanzanlagen verbes-
serte sich im Vergleich zum Vorjahr um 
85 Mill. Euro auf minus 22 Mill. Euro. Der 
Saldo ist ganz wesentlich durch das Be-
wertungsergebnis in Höhe von minus 25 
(minus 82) Mill. Euro geprägt. Dem stand 
ein Veräußerungsergebnis in Höhe von 
3 (minus 25) Mill. Euro gegenüber. Um 22 
auf 8 (minus 14) Mill. Euro erhöhte sich 
das Ergebnis aus nach der Equity-Methode 
bewerteten Anteilen, wobei es laut 
 Geschäftsbericht für das Vorjahr eine Be-
lastung durch einen erhöhten Abschrei-
bungsbedarf auf eine Beteiligung zu be-
rücksichtigen gilt.

Von 41 auf 84 Mill. Euro mehr als verdop-
pelt hat sich im Geschäftsjahr 2010 das 
sonstige betriebliche Ergebnis. Es enthält 
neben Erlösen aus Dienstleistungen des 
Banken-Service und Erträgen aus IT-Dienst-
leistungen auch Erträge aus zur Veräuße-
rung gehaltenen langfristigen Vermögens-
werten. Weiterhin sind Erträge aus der 
Veräußerung von Schuldscheindarlehen 
von 11 Mill. Euro enthalten.

Die Verwaltungsaufwendungen erhöhten 
sich leicht um 2% auf 1,00 (0,99) Mrd. 
Euro. Darunter belief sich der Personalauf-
wand auf 551 Mill. Euro nach 537 Mill. 
Euro im Vergleichsjahr. Die Abschreibun-
gen auf Sachanlagen und die anderen 
 Verwaltungsaufwendungen bewegten sich 
mit zusammen 452 Mill. Euro auf Vorjah-
resniveau. 

Das Ergebnis vor Steuern (operatives Er-
gebnis) des Geschäftsjahres 2010 betrug 
317 (329) Mill. Euro und verringerte sich 
im Vergleich zum Vorjahresquartal um 4%. 
Nach Steuern vom Einkommen und vom 
Ertrag in Höhe von 52 nach 64 Mill. Euro 
(minus 19%), die Aufwendungen aus 
laten ten Steuern von 40 Mill. Euro enthal-
ten, weist die Landesbank Berlin einen 
Konzernüberschuss von unverändert 265 
Mill. Euro aus.

Der Blick auf die Bilanz der LBB zeigt einen 
Rückgang der Bilanzsumme um 9% auf 
131,5 (143,8) Mrd. Euro. Dabei verringerten 
sich die Forderungen an Kunden gegenüber 
dem Vorjahresstichtag um 4% auf 46,5 
(48,6) Mrd. Euro. Der Rückgang wird im Ge-
schäftsbericht überwiegend auf ein durch 
Fälligkeiten bedingtes geringeres Volumen 
an Kommunalkrediten zurückgeführt. Die 
Forderungen an Kreditinstitute lagen mit 
16,8 (22,5) Mrd. Euro um ein Viertel unter-
halb des Vorjahresausweises. Der Rückgang 
betraf mit 4,7 Mrd. Euro insbesondere die 
Geldanlagen bei Kredit ins tituten. Schuld-
scheindarlehen und Kommunalkredite gin-
gen insgesamt um 0,8 Mrd. Euro zurück.

Die Marktwerte der erfolgswirksam zum 
Zeitwert bilanzierten finanziellen Vermö-
genswerte verringerten sich im Vergleich 
zum 31. Dezember 2009 um 2% auf 17,2 
(17,6) Mrd. Euro. Neben den Bestandsver-
änderungen habe sich die Veränderung des 
Zinsniveaus auf die Wertansätze der de-
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rivativen Finanzinstrumente ausgewirkt. 
Nach eigenen Angaben insbesondere auf-
grund von Fälligkeiten reduzierten sich die 
Finanzanlagen gegenüber dem Vorjahr 
um 8% auf 45,0 (48,7) Mrd. Euro. 

Auf der Passivseite reduzierten sich die 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-
ten als wichtigste Refinanzierungsquelle 
der LBB um 21% auf 32,8 (41,4) Mrd. Euro. 
Der Rückgang betraf nach Angaben im 
 Geschäftsbericht vor allem Geldmarkt ge-
schäfte. Demgegenüber stiegen die Ver-
bindlichkeiten gegenüber Kunden im Ver-
gleich zum Vorjahr um 3% auf 36,1 (35,1) 
Mrd. Euro an und betrafen ganz überwie-
gend die Termin- und Sichteinlagen. Das 
Volumen der verbrieften Verbindlichkeiten 
verringerte sich gegenüber dem Vorjahr um 
14% und wird mit 24,7 (28,7) Mrd. Euro 
ausgewiesen. Das Konzerneigenkapital be-
lief sich zum 31. Dezember 2010 auf 2,7 
Mrd. Euro. Es lag damit auf Vorjahresniveau.

Personalien: Aufsichtsrat: Heinrich Haasis 
(Vorsitzender), Bärbel Wulff (stellvertre-
tende Vorsitzende); Vorstand: Dr. Johannes 
Evers (Vorsitzender), Dr. Thomas Veit (bis 
31. Dezember 2010), Martin Klaus Müller 
(seit 1. Januar 2011)

Landesbank Saar
Bilanzsumme um 2,0% auf 19,05 Mrd. 
Euro gesteigert – Zinsüberschuss um 
10,1% zurückgegangen – Risikovorsor-
ge zurückgefahren – Verwaltungsauf-
wand leicht erhöht – Konzerngewinn 
von 13,4 Mill. Euro

Das Geschäftsjahr 2010 war für die Lan-
desbank Saar das erste als wieder 
 eigenständige Landesbank, nachdem die 
Bayern-LB im Rahmen ihres Restrukturie-
rungsprogramms Anteile an dem Institut 
abgegeben hat. Mit 49,9% ist die bayeri-
sche Landesbank nach wie vor größter An-
teilseigner, das Saarland hält 35,2% (vor-
mals 10%) am Stammkapital des Instituts, 
der Sparkassenverband Saar unverändert 
14,9%. Die Saar-LB positioniert sich nach 
wie vor als deutsch-französische Mittel-
standsbank. 

Schwerpunkte ihrer Tätigkeit sind das 
 Geschäft mit mittelständischen Firmen-
kunden, die Finanzierung gewerblich ge-

nutzter Immobilien und die Betreuung 
vermögender Kunden. Die Mitarbeiter bei-
spielsweise sind zweisprachig ausgebildet, 
der Geschäftsbericht auf deutsch und 
französisch ausformuliert. Die Bilanzsum-
me des Saar-LB-Konzerns ist laut Bericht 

der Bank trotz des fortgesetzten Abbaus 
der nicht zum Kerngeschäft zählenden 
Portfolios wegen höherer Geldhandelsakti-
vitäten seit dem 31. Dezember 2009 um 
2,0% auf nunmehr 19,05 (18,67) Mrd. Euro 
gestiegen.
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Ein Blick auf die Gewinn- und Verlust-
rechnung der Landesbank Saar zeigt einen 
um 12,34 Mill. Euro auf 109,23 (121,49) 
Mill. Euro reduzierten Zinsüberschuss. 
Gleichzeitig verringerte sich die Risikovor-
sorge im Kreditgeschäft um 69,3% oder 
50,49 Mill. Euro auf 22,32 (72,82) Mill. 
Euro, woraus sich nach Risikovorsorge ein 
deutlich erhöhter Zinsüberschuss von 
86,90 (48,75) Mill. Euro ergibt. Der Provi-
sionsüberschuss stieg um 79,2% auf 10,82 
(6,04) Mill. Euro. Insbesondere wurden laut 

Bericht in den Geschäftsbereichen Immo-
bilien und Projekte sowie Firmenkunden 
die Erträge aus Arrangierungen und der 
Strukturierung von Finanzierungen deut-
lich gesteigert.

Das Ergebnis aus der Fair-Value-Bewer-
tung betrug 7,3 Mill. Euro nach 32,2 Mill. 
Euro im Vorjahr. Zur Begründung dieses 
Rückgangs führt die Bank positive Sonder-
effekte im Jahr 2009 aus der Aufholung 
von durch die Finanzmarktkrise verursach-

Saar-LB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung vom Saar-LB: Konzern Gewinn- und Verlustrechnung vom   
1. Januar bis 31. Dezember 20101. Januar bis 31. Dezember 2010

31.12.2010 31.12.2009 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %
Zinserträgea) 767,354 1 001,811 - 234,457 - 23,4

Zinsaufwendungen - 658,129 - 880,319 222,19 - 25,2

Gewinnanteile an assoziierten Unternehmen,  
die nach der Equity-Methode bilanziert werden

0,242 0,193 0,049  25,4

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 22,324 - 72,816 50,492 - 69,3

Provisionsertrag 29,276 25,374 3,902  15,4

Provisionsaufwand - 18,453 - 19,334 0,881 - 4,6

Ergebnis aus der Fair-Value-Bewertung 7,323 32,244 - 24,921 - 77,3

Ergebnis aus Sicherungsgeschäften 0,479 - 1,017 1,496 –

Ergebnis aus Finanzanlagen - 3,939 - 1,853 - 2,086  *

Verwaltungsaufwand - 72,159 - 69,504 - 2,655  3,8

Sonstiges Ergebnis 1,611 - 2,587 4,198  *

Ertragsteuerna) - 9,728 - 4,447 - 5,281   *

Konzernüberschuss/-fehlbetraga) 21,553 7,745 13,808   *

Konzernüberschuss/-fehlbetraga) 21,553 7,745 13,808  *
Veränderung der Neubewertungsrücklage (netto)a) 39,784 85,085 - 45,301 - 53,2

davon Bewertungsänderungen (brutto)a) 14,007 51,295 - 37,288 - 72,7

davon Bestandsänderungen aufgrund von  
Gewinn- oder Verlustrealisationena) 25,777 33,790 - 8,013 - 23,7

Sonstiges Gesamtergebnis vor Steuerna) 39,784 85,085 - 45,301 - 53,2
Erfolgsneutral gebildete Ertragsteuerna) - 11,207 - 21,228 10,021 - 47,2

Sonstiges Gesamtergebnis nach Steuerna) 28,577 63,857 - 35,280 - 55,2
Konzerngesamtergebnis 50,130 71,602 - 21,472 - 30,0

a) Vorjahreszahlen angepasst. Quelle: Landesbank-Saar-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Saar-LB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010Saar-LB: Konzernbilanz per 31. Dezember 2010

a) Vorjahreszahlen angepasst Quelle: Landesbank-Saar-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Passiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro  %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 7 692,416 7 276,642 415,774 5,7

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5 136,091 4 806,243 329,848 6,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 4 749,283 5 042,321 -  293,038 - 5,8

Handelspassiva 461,208 490,700 - 29,492 - 6,0

Negative Marktwerte aus derivativen  
Finanzinstrumenten (Hedge Accounting)

20,010 6,980 13,030 *

Rückstellungena) 30,868 37,609 - 6,741 - 17,9

Tatsächliche Ertragsteuerverpflichtungen 1,434 15,397 - 13,963 - 90,7

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 45,141 28,331 16,810 59,3

Sonstige Passiva 50,546 48,573 1,973 4,1

Nachrangkapital 412,970 544,480 - 131,510 - 24,2

Eigenkapital 448,828 371,059 77,769 21,0
Gezeichnetes Kapital 169,114 169,114 0,000 0,0

Hybride Kapitalinstrumente 114,909 66,039 48,870 74,0

Kapitalrücklage 50,841 50,841 0,000 0,0

Gewinnrücklagen 116,800 128,658 - 11,858 - 9,2

Neubewertungsrücklagea) - 16,233 - 44,810 – –

Bilanzgewinn(+)/-verlust(-)a) 13,396 1,216 12,180 *

Summe der Passiva 19 048,796 18 668,337 380,459 2,0

Aktiva
31.12.2010 
Mill. Euro

31.12.2009a) 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro  %

Barreserve 7,269 71,118 - 63,849 - 89,8

Forderungen an Kreditinstitute 3 834,459 4 556,055 - 721,596 - 15,8

Forderungen an Kunden 7 572,791 7 181,282 391,509  5,5

Risikovorsorge im Kreditgeschäfta) - 180,521 - 186,043 - 5,522 - 3,0

Handelsaktiva 359,649 348,540 11,109  3,2

Finanzanlagena) 6 547,362 6 365,677 181,685  2,9

Wertpapierpensionsgeschäfte 779,740 183,760 595,980 *

Anteile an at Equity bewerteten Unternehmen 2,493 2,461 0,032  1,3

Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 15,631 15,907 - 0,276 - 1,7

Sachanlagen 29,485 35,930 - 6,445 - 17,9

Immaterielle Vermögenswerte 2,120 1,428 0,692  48,5

Tatsächliche Ertragsteueransprüche 9,451 10,197 - 0,746 - 7,3

Latente Ertragsteueransprüchea) 61,236 78,787 - 17,551 - 22,3

Sonstige Aktiva 3,131 3,239 - 0,108 - 3,3

Zur Veräußerung gehaltene langfristige  
Vermögenswerte und Veräußerungsgruppen

4,500 0 4,500 –

Summe der Aktiva 19 048,796 18 668,337 740,459  2,0

ten Wertverlusten an. Das Ergebnis aus 
 Finanzanlagen belief sich für 2010 auf mi-
nus 3,9 (minus 1,9) Mill. Euro. Die hierin 
enthaltenen bonitätsbedingten Abschrei-
bungen seien mit minus 3,0 Mill. Euro im 
Vergleich zum Vorjahr (minus 14,9 Mill. 
Euro) weiter zurückgegangen. 

Der Verwaltungsaufwand der Bank ist um 
3,8 Prozent auf 72,2 (69,50) Mill. Euro ge-
stiegen. Dabei lag der Personalaufwand 
mit 38,1 (38,2) Mill. Euro in etwa auf dem 
Wert von 2009. Gleichzeitig erhöhte sich 
der Sachaufwand um 2,8 Mill. Euro auf 
34,1 Mill. Euro. Dies resultierte laut Bericht 
aus den Vorbereitungen der Saar-LB zur 
Migration ihrer Datenverarbeitungssyste-
me auf die Systeme der Finanz Informatik 
im laufenden Jahr 2011. 

Aus den genannten Zahlen ergibt sich ein 
Ergebnis vor Steuern in Höhe von 31,3 
(12,2) Mill. Euro. Nach Abzug der Ertrag-
steuern verbleibt ein Konzernüberschuss 
von 21,6 (7,7) Mill. Euro. Der Saar-LB-Kon-
zern bediente sein Hybridkapital vollstän-
dig, zahlte allerdings keine Dividende auf 
das Stammkapital der Anteilseigner der 
Saar-LB, sodass insgesamt ein Konzernge-
winn von 13,4 (1,2) Mill. Euro verblieb.

Personalien: Verwaltungsrat: Jan-Chris-
tian Dreesen (Vorsitzender), Franz Josef 
Schumann (stellvertretender Vorsitzender); 
Vorstand: Thomas Christian Buchbinder 
(Vorsitzender) Werner Severin (stellvertre-
tender Vorsitzender), Frank Eloy, Jürgen 
Müsch (bis 30. Juni 2011)


